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1. 


Donnerſtag den 1. Jannar 1891. 


IX. Jahrg. 


Neujahr. 


Seit dem denkwürdigen Jahre 1870 iſt wohl keines der 
letzten 20 Jahre an bedeutenden Ereigniſſen ſo reich geweſen, 
wie das nun eben vergangene Jahr 1890, ſo daß es ſich wohl 
verlohnt, einen Rückblick auf daſſelbe zu werfen: 

Gerade nicht glückverheißend führte ſich das neue Jahr 
ein; ging doch ſchon am 7. Januar die treue Gefährtin unſeres 
Heldenkaiſers, die Kaiſerin Auguſta von uns, beweint von 
hunderttauſenden, denen ſie gutes gethan. Wars uns doch, als 
ob nun erſt der alte Kaiſer geſtorben ſei, da auch ſie, die den 
Geiſt der Liebe und Barmherzigkeit ſo ſehr gepflegt, die Wohl⸗ 


. thäterin. auf dem Kaiſerthron, uns verlaſſen. 


Noch war es nicht Frühjahr geworden, als ein Ereigniß 
eintrat, ſo plötzlich, ſo unerwartet, daß wir gar nicht erſt Zeit 
fanden, uns die Tragweite deſſelben klar zu machen: Fürſt 
Bismarck ging. Er, der größte der drei Paladine des entſchla⸗ 
fenen Heldenkaiſers, der „eiſerne Kanzler“, legte Amt und 
Würden nieder und trat in den Ruheſtand. Alle Zweifler aber, 
die da meinten, ohne Bismarck gehts nicht in Deutſchland, ver⸗ 
ſtummten bald angeſichts der zielbewußten Regierung unſeres 
Kaiſers. Das deutſche Selbſtbewußtſein, das unerſchütterliche 
Feſthalten an Gradheit und Wahrheit, was im Fürſten Bismarck 
verkörpert war, es lebt fort, und fo blicken wir auch nach dem 
Rücktritt deſſelben mit ungeſchwächtem Vertrauen auf die lei⸗ 
tenden Elemente des Reichs. 

Auch die Sozialdemokraten haben in dem vergangenen 
Jahre mehr von ſich reden gemacht, als ehedem. Hier und da 
konnte man von ihnen ſagen hören: „Ja, laßt erſt den 1. 
Mai herankommen, dann —“ Na dann? Der 1. Mai kam — 
nichts beſonderes ereignete ſich, nichts, was die Macht der So⸗ 
zialdemokratie oder die Macht ihrer Ideen dargethan hätte. Als 
unbegründet erwieſen ſich auch die hier und da gehegten Be- 
fürchtungen anläßlich des Ablaufs des Sozialiſtengeſetzes am 1. 
Oktober und des ſich daran ſchließenden Parteitages in Halle am 
12. Oktober. Solange die Staatsgewalt feſt und energiſch auf 
dem Poſten iſt, ſolange werden auch den unruhigen Elementen 
die Trauben zu ſauer ſein. 

Die Beſuche Sr. Majeſtät des Kaiſers an den nordiſchen 
Höfen, ſowie in Belgien und England find noch in aller Ge⸗ 
dächtniß; die Erfahrung hat bisher bewieſen, daß der Zweck 
derſelben — die Sicherung des europäiſchen Friedens — er⸗ 
reicht wurde, während gleichzeitig die Rohnſtocker Entrevue 
und die Zuſammenkünfte des neuen deutſchen Reichskanzlers von 
Caprivi mit den leitenden Staatsmännern Oeſterreich-Ungarns 
und Italiens das Bündniß der centraleuropäiſchen Mächte ge⸗ 
wiſſermaßen von neuem beſtätigten. $ 

Dann weiter. Ließ nicht das vergangene Jahr einen ſchon 
lange gehegten Wunſch des deutſchen Volkes in Erfüllung gehen, 


indem Helgoland, dieſes vor der Mündung deutſcher Ströme 


gelegene und von Stammesgenoſſen bewohnte, bisher aber im 
fremden Beſitz befindliche Eiland mit dem deutſchen Reiche ver⸗ 
einigt wurde? Ohne Kampf, ohne Blutvergießen. Fürwahr ein 
würdiges Finale der Nordlandsreiſen unſeres Kaiſers — die 
Entgegennahme der Huldigung der Helgoländer! 


Am Fuße des Aconquija. 

Roman von G. Reuter. 

(27. Fortſetzung.) 

„O, Sie müſſen dieſe neue Spanierin ſehen! Dieſes Land⸗ 
koſtüm für das Paradies! O, wer iſt dieſe komiſche Perſon?“ 

Sie lehnte ſich an Elſes Schulter und wieder begann das 
anmuthige Doppelkonzert, bis die beiden jungen Geſtalten in 
ihren dunkelblauen Baumwollkleidern mit ihren weißen Schürzen 
den blonden und den braunen Kopf aneinander gedrückt vor 
Lachen matt in die Sophakiſſen zurückſanken. Munterchen ſtülpte 
a ernſthaft Elſes Arbeitskorb auf ihr Köpfchen und lief zu 
över. N 

„Onkel, ſieh mal, ich bin auch eine Dame!“ 

Es half nichts, er mußte lachen. Er ſah verſtohlen hinaus 
in den Garten. Laſtenia kam ihm vor, wie eine aufgeputzte 
Kunſtfigur. 

Sennora Indalecio dagegen fand ihre Erwartungen nur 
beſtätigt. Schmächtige magere Perſonen ſtimmten ein für alle⸗ 
mal nicht zu ihrem Schönheitsideal. Sie hegte gegen Frauen, 
die ſich nicht durch prangende Körperfülle einen Platz in der 


(Nachdruck verboten.) 


Welt eroberten, aufrichtige Verachtung. Sylvia von Ottenhauſen 


ſchien ihr eine ſehr ungefährliche Gegnerin. Als ſolche betrachtete 
ſie dieſelbe natürlich. Auch mußte dieſe junge Frau ja be⸗ 
greiflicherweiſe in fieberhafter Aufregung über die Behauptung 
einer ſo ungünſtigen Kampfesſtellung ſein. Den wahren Sach⸗ 
verhalt würde ſie ſo wenig verſtanden haben, als wenn man 
ihr ein deutfches Volksmärchen erzählt hätte. 

Niemals konnte Rodrigo Maziel ſich ſo vieler Beweiſe der 


Huld von ſeiner Angebeteten erfreuen, als in Gegenwart ſeines 


trektors. 

Als aber Paul kein Zeichen von Eiferfucht verrieth, als er 
Laſtenias Gegenwart nicht aufſuchte und in ſeinen Gewohnheiten 
keine Aenderung eintreten ließ, ſondern jeden Morgen mit 
ſeinen beiden Damen in die Felder ritt, ohne ſie auch nur 


brachte Revolution und Blutvergießen. 


Ja das Jahr 1890 iſt ein an bedeutenden Ereigniſſen 
reiches. Ein kräftiger und belebender Zug weht ſeit Beginn 
deſſelben durch unſere Politik. Ueberall wird die beſſernde Hand 
angelegt, nirgends zögernd und unſicher, nirgends aber auch mit 
Ueberhaſtung und unter Zerreißung des hiſtoriſch Gewordenen; 
die Entwickelung ſoll eine organische, aus dem Beſtehenden 
heraus erwachſende ſein. So auf dem Gebiete der Sozialreform 
(Arbeiterſchutz), auf dem der Schule, des Steuerweſens und der 
Verwaltung. 

Zu den Ereigniſſen in der Politik, der inneren, wie der 
äußeren, treten ſolche in der wiſſenſchaftlichen Forſchung. Da 
ſteht ein leuchtender Stern, die epochemachende Entdeckung des 
deutſchen Profeſſors Dr. Koch. Wohl ſelten oder nie hat eine 
Entdeckung ſo ſchnell die Reiſe durch die Welt gemacht, wie die 
unſeres gefeierten Landsmannes. Ein unheilſchwangerer Bann 
iſt gleichſam wie mit einem Zauberſchlage von der Menſchheit 
genommen und ſie athmet erleichtert auf. 

So blicken wir denn auf ein Jahr zurück, das mit goldenen 
Ziffern verzeichnet ſtehen wird im Buche der Geſchichte. 

Vor uns ſteht ein neues Jahr, was wird es uns bringen? 
Wir wiſſens nicht. Wohl aber wiſſen wir, daß unſer deutſches 
Vaterland unter Kaiſer Wilhelm II. getroſt in die Zukunft blicken 
kann. Sollten aber dennoch Stürme hereinbrechen, unaufhalt⸗ 
ſam und mit elementarer Gewalt, dann vertrauen wir nächſt 
Gott unſerm kaiſerlichen Führer und unſerer eigenen Kraft. 
Vorausſichtlich aber wird uns der Frieden erhalten bleiben, da⸗ 
mit die großen Reformaufgaben, an welche im Jahre 1890 her⸗ 
angetreten wurde, der Löſung immer mehr und mehr entgegen: 
geführt werden. Das letzte Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
Damals hatte Frankreich 
die Führung in Europa; — das letzte Jahrzehnt des 19. Jahr⸗ 
hunderts leite uns in geſunder Reformentwickelung in das 
20. Jahrhundert hinüber: heute hat das deutſche Reich die 
Führung. 


Bericht des Reichskommiſſars Major Wiſſmann 
über die Emin Paſcha-Expedition. 

Der Bericht des Reichskommiſſars für Oſtafrika, Majors v. 

Wiſſmann, betreffs der Rückberufung Emin Paſchas nach der 

Küſte iſt eingegangen und wird vom „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 


licht. Es heißt darin: Von Tabora hatte ſich Emin nach 
Usango gewandt; von hier entſandte er Lieutenant Langheldt 
mit 50 Mann nach Urambo, wohin ſchon vorher Freiherr von 
Bülow mit wenigen Leuten abmarſchirt war, um im Anſchluß 
an die dortige engliſche Miſſionsſtation gewiſſermaßen als Emins 
Agent ſich zu etabliren. Das frühere große Reich Wirambos 
war nach deſſen Tode unter ſeine beiden älteſten Verwandten 
Pandaſchara und Karema vertheilt worden. Zwiſchen beiden 
herrſchten fortwährende Kriege. Pandaſchara hatte den größten 
Anhang der Waniamweſi, während Karema ſich mit den Watuta 
verbündete. Beide Rivalen waren in den letzten Gefechten ge- 
fallen, doch dauerte der Krieg zwiſchen den Nachfolgern fort. 
Da in Urambo eine engliſche Miſſion iſt, die Uramboleute ein 
ganzes Jahr mit der Schutztruppe an der Küſte gegen die auf⸗ 
ſtändiſchen Araber gefochten haben und Urambo der eigentliche 
Kern des früheren Reichs von Mirambo iſt, ſo entſchied ſich 


CCC ˙· RK VE ea LE EN en man ar Teen 


Emin, dem Nachfolger Pandaſcharas gegen die Watuta beizu⸗ 
ſtehen. Ich muß dieſen Schritt Emins als einen übereilten be⸗ 
zeichnen. Die vereinigten Miramboleute und Lieutenant Lang⸗ 


fe. 
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heldt ſchlugen zwar die Watuta, jedoch hatte dieſes Gefecht zur 


Folge, daß der ganze Stamm Emin als Feind betrachtete, was 
bei ſeiner durchaus nicht für kriegeriſche Unternehmungen organi⸗ 
ſirten Expedition Schwierigkeiten zur Folge haben mußte. Bevor 
Lieutenant Langheldt von Urambo nach Usongo zurückgekehrt 
war, war Emin ſchon von da auf dem Marſch zum Nyanſa. 
Dieſe Uebereilung war gegen die Direktiven, die ich Emin ge⸗ 
geben hatte. Hätte er denſelben entſprechend die Karawane des 
Mr. Stokes erwartet und mit demſelben im Einverſtändniß ge⸗ 
arbeitet, ſo wäre dem eigentlichen Zweck der Expedition, auf 
möglichſt friedlichem Wege ein ſpäteres großes Unternehmen nach 
Uniamweſi vorzubereiten, mehr entſprochen worden. 
am 27. September in Ukumbi am Nyanſa ein und entſandte 
auf die Nachricht hin, daß in Maſſauſa ein großes Lager arabi⸗ 
ſcher Sklavenjäger ſei, Lieutenant Dr. Stuhlmann mit dem Be⸗ 
fehl, das Lager aufzuheben. Stuhlmann traf die Araber ſchon 
in der Flucht, machte jedoch einige der Sklavenjäger zu Ge⸗ 
fangenen, befreite 43 Sklaven und erbeutete 130 Elephanten⸗ 
zähne, über 100 Laſten Waaren, 100 Gewehre und Munition. 
Wenn auch dieſer Zug, vom Geſichtspunkte unſerer allgemeinen 
Aufgabe aus betrachtet, ein nicht unbedeutender Erfolg iſt, ſo 
bewirkt er andrerſeits, daß der Eindruck der Flaggenhiſſung Emins 
in Tabora wieder hinfällig wurde. Ein großer Theil der er⸗ 
beuteten Sklaven und Güter war Eigenthum bedeutender in 
Tabora angeſehener Araber, denen gegenüber, Mr. Stokes Mit⸗ 
theilungen zufolge, der von Emin eingeſetzte Wali nicht das 
Préſtige unſerer Flagge wahren konnte. Ich hatte, mit den 
dortigen Verhältniſſen bekannt, Emin ans Herz gelegt, nicht 
nach Tabora zu gehen. Vom See berichtet Emin, daß Maß⸗ 
nahmen wünſchenswerth ſeien, welche den Handel nach unſerem 
Gebiet ablenken. Er betont, daß die durch unſere Sphäre 
führende von Alters her gewohnte Karawanenſtraße durch eine 
größere Macht geſichert werden müſſe, daß auf dem See zu 
obigem Zweck ein Dampfboot nöthig ſei. Emin entſchloß ſich, 
nach kurzem Aufenthalt in Ukumbi, nach Makongo überzuſiedeln 
und ſandte zu dieſem Zweck Dr. Stuhlmann mit der Expedition 
zu Lande ſüdweſtlich a den See herum, während er zu Waſſer 
ſich dorthin begab. Er giebt leider keinen Grund zu dieſem 


Emin traf 


Zuge an — ich hoffe, daß er nicht beabfichtigt, die uns er⸗ 


wünſchte Station am See dort anzulegen, denn uns muß daran 


liegen, ſoweit ſüdlich als möglich, alſo z. B. in Ukumbi eine 72 


Station zu haben, wo wir unſere Fahrzeuge montiren können. 
Der Bericht Emin Paſchas liegt dieſem Wiſſmann'ſchen 


Berichte nicht bei. Wiſſmann iſt deshalb von der Reichsregierung 


5 worden, die Berichte Emin Paſchas ſelbſt einzu⸗ 
enden. 


Wiſſmann berichtet ferner noch über ein Gefecht mit den 


Watuta, welches Stokes nach ſeinem Eintreffen bei Langheldt in 


Usongo zu beſtehen hatte. Das Gefecht, fügt Wiſſmann hinzu, 
werde unſerm Anſehen im Innern erheblichen Abbruch thun. 
Emin und Stokes ſeien, da keiner von beiden über eine den 


Verhältniſſen gewachſene Macht verfüge, vollſtändig ohne Ver⸗ a 


bindung und vor allem Stokes, der auf den Eindruck der von 
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einmal hierzu aufzufordern, als er ſtundenlang ihrem Schäkern 
mit Rodrigo von der benachbarten Veranda ruhig zuſchaute oder 
vielmehr nicht zuſchaute, weil er Frau von Ottenhauſen aus 
deutſchen Journalen vorlas, da wurde der heißblütigen Argen⸗ 
tinerin das Warten zu lange. Eine verzehrende Ungeduld, eine 
zunehmende Wuth begann ſie maßlos zu martern. 

In dieſer Seelenſtimmung war es ihr eine Befriedigung, 
wahrzunehmen, daß ſie Röver, wenn nicht durch Rodrigo, ſo 
doch auf mannigfache andere Weiſe kränken konnte. Ihre Vor⸗ 
liebe für politiſche Intriguen kam ihr dabei trefflich zu ſtatten. 

Alvarez, der ohnehin zur Partei ihres Vaters gehörte, be⸗ 
mühte ſich, der Tochter des zukünftigen Gouverneurs den Auf: 
enthalt auf ſeinem Kamp zu einem genußreichen zu geſtalten. 
Langweilte er ſich doch ſelbſt, wenn er auf feiner Beſitzung 
weilte, meiſt außerordentlich. Seine Frau hatte ſich mit ihrer 
älteſten Tochter in ein Schwefelbad im Gebirge begeben, welches 
alle Argentiner aufſuchten, die an irgend einem Leiden krankten. 
Man war ſo ſtolz darauf, ſeinen eigenen Badeort zu beſitzen. 

Alvarez bezeigte alſo ſeine hohe Zufriedenheit, daß Maziel 
Zuſammenkünfte der benachbarten Familien, Pfänderſpiele und 
Tänze im Freien arangirte. Auch zu einem Hahnenkampf 
wurden die nöthigen Thiere trainirt. Während Alvarez früher 
ſelten auf dem Kamp anweſend war und ſeinen Direktor nach 
deſſen Gutdünken hatte ſchalten und walten laſſen, fand er jetzt 
allerlei Anlaß, den Arbeitern Zwiſchenbefehle zu ertheilen, ſie 
von den ihnen durch Röver angewieſenen Beſchäftigungen abzu⸗ 
rufen und bei den Feſtvorbereitungen zu benutzen. Auch wurde 
Kranold durch die Anweſenheit des vornehmen Gaſtes in ſeinem 
Hauſe in den Vordergrund geſtellt. Ebenſo Maziel. Das brachte 
die beiden in ein ſchiefes Verhältniß zu ihrem Direktor. Die 
plötzliche Beachtung, die dem guten Kranold von den hoch⸗ 
müthigen Eſtancieros der Nachbarſchaft zutheil wurde, ſtieg ihm 
etwas zu Kopf. Zudem klagte ſeine Frau ihrer Freundin, daß 
ſie doch nicht geahnt habe, welche untergeordnete Stellung ihr 
Mann hier einnehme. f 


= 


Donna Laſtenia beſtärkte fie in ihrer Unzufriedenheit. Sie 1 


fragte den Chef unbefangen, warum er den jungen Mann als 
Direktor angeſtellt habe, ſtatt einen Aelteren und Erfahreneren, 
wie Kranold, an dieſen verantwortlichen Poſten zu ſetzen. Sie 
erkundigte ſich, ob Röver ſeinem Kontrakt nach das Recht habe, 
ſo viel Perſonen, wie es ihm beliebe, an der freien Stellung, 
die ihm garantirt ſei, theilnehmen zu laſſen. Sie zweifelte 
harmlos Rövers Fähigkeiten an und meinte, ſie habe ihn doch 
viel in der Stadt geſehen, zuviel für einen zuverläſſigen Be⸗ 
amten. Und was dergleichen hingeworfene Gehäſſigkeiten mehr 
waren. Auf einen geſcheuteren Mann wären ſie wohl ohne 
Wirkung geblieben. Don Joſé verdroſſen fie und regten ihn 
auf. Sie wurden eben von der Tochter des vorausſichtlichen 
Gouverneurs ausgeſprochen. Welchen Werth beſaß aus ihrem 
Munde beſonders die Hindeutung, daß man doch die einheimiſchen 
Kräfte beſſer heranziehen ſollte, ſtatt das Heil immer nur von 


den Gringos, den Ausländern, zu erwarten. Oder, daß es doch 


wenigſtens gerathen ſei, diejenigen von ihnen zu bevorzugen, die 

ſich mit vornehmen einheimiſchen Familien verbänden und ſo 

die Abſicht kundgäben, echte Argentiner werden zu wollen. 
Mißtrauiſch erinnerte ſich der médico daran, daß Röver 


ſich eine reichliche Tantiome von der Einnahme der nächſten 3 
Campagne ausbedungen hatte. Eigentlich arbeitete er ja da für |] 
Ein gebieteriſches, kurz angebundenes 


ſeinen eigenen Beutel. 
Weſen hatte Paul wie alle thatkräftigen Naturen nicht nur 


gegen die Arbeiter, ſondern bei Gelegenheit auch gegen ihn ſelbſt, 


den Chef, herausgekehrt. Daß die Neuerungen und Verbeſſerungen 


in Alvarez Intereſſe fo ſtürmiſch von ihm verlangt worden 
Er dachte nur an die Un⸗ 


waren, machte dieſer ſich nicht klar. 
bequemlichkeiten, die ſolches verurſacht hatte. Immer waren bei 
ihm Indolenz und Habgier im Streit. Auch der Reiz, mit dem 


fremden Direktor und den neuen Maſchinen bei ſeinen Bekannten 


prahlen zu können, war erſchöpft. 
Kurz, Pauls Aktien ſtanden ſchlecht. 
Er merkte das bei unzähligen kleinen Anläſſen. Es machten 


x 


— 


en 


i 
# 

55 

5 


ſoll, daß die Reichsregierung ſofort 


Immediatgeſuch von Sr. Majeſtät dem 


üſte dorthin gedrungenen Nachricht unſerer Macht fußend, 
I nnn uns einen feſten Anhang in Uniamweſi zu 


n den Auftrag hatte, in der Ausführung deſſelben einge⸗ 
5 Bar a ni die Wiederherſtellung einer Ver⸗ 
bindung mit Emin verſuchen und hält die Vertreibung der Watuta 
für dringend nothwendig. 

Tolitiſche Tagesſchau. 

Der Berliner Korreſpondent der „Times“ will aus direkter 
Hofquelle erfahren haben, Kaiſer Wilhelm werde Ende 
Juli wieder England beſuchen, alsdann in ſeiner Yacht nach 
Schottland gehen und von dort die Lofoteninſeln und andere 
Punkte der norwegiſchen Küſte beſuchen. 

Wie verlautet, iſt die Ausarbeitung der Memoiren des 
Fürſten Bismarck ſchon ſehr weit vorgeſchritten. Seit dem 
April arbeitet der Fürſt mit ſeinen zu dieſem Zweck engagirten 
Gehilfen beſtändig daran; gegenwärtig läßt er von einem 
Hamburger Lithographen mehrere hundert phototypiſche Ab⸗ 
drücke von Autographen herſtellen, welche in den Text 
ſeiner Memoiren eingeſchloſſen werden ſollen. Der Fürſt 
will das Buch alsdann nicht 1 Pe Pr Im 

n laſſen, ange „ weil er 
d i f einſchreiten würde, um 


das Werk zu verbieten. Letztere Mittheilung erſcheint nicht 


laubwürdig. i 
8 Auch die „Kreuzztg.“ beſtätigt a 15 Aa en 
Hegel wegen Abnahme ſeiner Kräfte durch ein 
ia un 9 Kaiſer ſeine Verſetzung 
in den Nuheſtand erbeten hat. Dr. Hegel ſteht im ſiebenund⸗ 
ebzigſten Lebensjahre. 
: Die Heranziehung des Reichsfiskus zu den Kom⸗ 
munalſteuern iſt in Preußen mehrfach Gegenſtand der Er⸗ 
örterung geweſen. Namentlich iſt auch ſeitens der ſtädtiſchen 
Behörden von Berlin eine ſolche Heranziehung verſucht worden, 
ohne daß jedoch der Verſuch von Erfolg begleitet geweſen oder 


eine endgiltige Entſcheidung erzielt wäre. Und zwar weder 


nach der materiellen noch nach der formellen Seite, in wie weit 
die landesgeſetzlich berufenen Organe, in dem vorliegenden Falle 
die Verwaltungsgerichte, für das Reich bindende Entſcheidungen 
zu treffen berechtigt ſind. Es ſchweben nun jetzt dem Vernehmen 
nach Erörterungen darüber, wie am zweckmäßigſten zu einem 
zweifelsfreien, die kollidirenden Intereſſen am beſten berückſichti⸗ 
genden Rechtszuſtande zu gelangen ſein möchte. Dabei ſteht in 
erſter Linie die Regelung des Gegenſtandes ſowohl nach der 
materiellen wie nach der formellen Seite durch die Reichsgeſetz⸗ 
gebung in Frage, doch find die Erwägungen hierüber noch nicht 
zum Abſchluß gelangt. 

Der Geſetzentwurf über die Abänderung des Brannt⸗ 
wein⸗Steuergeſetzes iſt dem Reichstag zugegangen. 

Die engliſche Bittſchrift an den Kaiſer von Ruß⸗ 
land, in welcher für Aufhebung der Ausnahmegeſetze gegen die 
Juden petitionirt wird, iſt von dem Lord⸗Mayor nach Peters⸗ 
burg geſandt worden. Von der urſprünglich beabſichtigten Ueber⸗ 
reichung derſelben durch eine Deputation iſt infolge von Vor⸗ 
ſtellungen aus Petersburg wohlweislich Abſtand genommen 
worden. (Welche Aufnahme das Schreiben finden wird, iſt auch 
wohl unſchwer vorherzuſagen. Entweder wandert es uneröffnet 
an die Abſender zurück oder findet ein unrühmliches Grab im 
Papierkorb irgendeiner Kanzlei.) 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Athen: Die Re⸗ 
gierung argwöhnte, daß eine größere Anzahl bewaffneter Flücht⸗ 
linge aus Kreta beabſichtige, demnächſt nach Kreta zurück- 
zukehren und dort Ruheſtörungen zu erregen. Das zwiſchen Kap 
Sumum und Kap Matapan befindliche Kreuzergeſchwader iſt 
daher angewieſen, alle nach Kreta fahrenden Schiffe, mit Waffen 
oder Munition beladen, mit Beſchlag zu belegen. — Der 


Kammer ſollen unter anderen Vorlagen auch ſolche zugehen, 


durch welche das frühere Wahlſyſtem wieder hergeſtellt wird. 
Vor kurzem haben wir von einem in der Nähe von Caena 
auf Kreta an einem deutſchen Staatsangehörigen Dr. phil. 
Reinſch verübten Raubmord berichtet. Wie die „N. A. Ztg.“ 
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, iſt der Mörder des Dr. Reinſch 
durch die türkiſchen Behörden inzwiſchen verhaftet und gegen 
ihn eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet worden. Seitens 
der türkiſchen Bin finds telegraphiſche Befehle ertheilt 
worden, das gerichtliche Verfahren gegen den Mörder zu beſchleunigen. 


ſich plötzlich allerhand Lücken in ſeinem Kontrakte fühlbar, deren 
er, generös und ſorglos, nicht geachtet hatte. Alvarez bemerkte 
tadelnd, daß Röver zuviel Pferde auf der Weide habe. Aller⸗ 
dings beſaß Röver deren vier. Aber er brauchte fie. Maziel 
hielt für ſich allein deren drei und der Chef war damit einver⸗ 
ſtanden. Elſe äußerte, daß man ſie in der Schlächterei nad): 
läſſig und ſchlecht bediene. Auch Amanda wußte mancherlei 
Klagen vorzubringen über das Benehmen des herrſchaftlichen 
Gefindes und der Alvarez'ſchen Kinder gegen ihre würdige Per⸗ 
ſönlichkeit. Dergleichen liegt unerklärbar in der Luft. Selbſt 
der ruhige Kranold wurde gereizt und widerſprach ſeinem Vor⸗ 
geſetzten häufiger, als ſonſt ſeine Art war. Ueber Maziels feind⸗ 
ſeliges Weſen betrübte Elſe ſich aufrichtig, da ſie ſeinen Grund 
nicht kannte. Verſchiedenemal hatte ſie verſucht, den jungen 
Mann in dem alten herzlichen Tone anzureden, doch vermied er 
ſie nach wie vor. . 

So erreichte Donna Laſtenia wenigſtens das Eine: die 
ungemüthlichſte Stimmung auf dem Kamp, wo ſie ihren Sommer⸗ 
fig genommen hatte, herzuſtellen. 


III. 

Sennora Indalecio und Maziel ritten aus, um auf der 
Veranda einer der benachbarten Eſtancias mit ihren Freunden 
Cigaretten zu rauchen und Mate zu ſchlürfen. Sie begegneten 
Röver und feinen beiden Damen, welche ebenfalls zu Pferde 
die Kühle der Morgenſtunde genießen wollten. Da der Romane 
wenig Sinn für die Schönheit der Natur an ſich beſitzt, ſo war 
die Freude, welche die Deutſchen an den mächtigen Baumgruppen 
und ihren Gehängen ſeltſamer Schlinggewächſe. an dem Blick 
auf die herrlich ſich thürmenden Bergrieſen der Sierra und dem 
wechſelnden Farbenpinſel der rothen Felſen empfanden, Maziel 
und Laſtenia ganz unbegreiflich. Und wie über alles ihnen 


Arnverſtändliche ſpöttelten fie über die einſamen Wege, welche 


jene einſchlugen, bis ſie ihr eigenes Ziel erreicht hatten. 
a Sake der Deutſchen ſollte ſich unerwartet weit 


ausdehnen. 


Weitere in Newyork eingegangene Nachrichten aus Omaha vom 
29. ds. beſtätigen die Meldung von dem Zuſammenſtoß zwiſchen 
einer Abtheilung Unions⸗Truppen und Indianern am 
Porcupine Creek. Die Verluſte ſollen auf beiden Seiten be⸗ 
trächtlich ſein. Weitere Details fehlen noch. . 


8 Peutſches eich. 
Veutſch 5 — 29. Dezember 1890. 
— Zu der im Frühjahr nächſten Jahres ſtattfindenden 
internationalen Kunſtausſtellung hat der Magiſtrat eine Beiſteuer 
von 100 000 Mk. bewilligt. 

— Der engliſche Botſchafter, Sir Edward Malet, ließ, 
einer von ihm eingeführten Sitte getreu, am geſtrigen 
Sonntage wiederum eine Anzahl Schornſteinfegerlehrlinge 
in einem Hotel feſtlich bewirthen. Der Botſchafter ſelbſt 
wohnte dem Eſſen nicht bei, ließ ſichaber durch ſeinen Sekretär vertreten. 

— Die geſtrige Generalverſammlung der Neu - Guinea⸗ 
Kompagnie ermächtigte die Direktion zur Einforderung einer 
weiteren Einzahlung bis zu 1500 Mark auf jeden der ausge⸗ 
gebenen 814 Antheile. Nach dem Geſchäftsbericht nehmen die 
auf den Bau von Tabak und Baumwolle gerichteten Unter⸗ 
nehmungen einen vielverſprechenden Fortgang. f 

— Aus Oſtafrika erhält der „Schwäbiſche Merkur“ die 
Nachricht, daß der im Dienſte des Reichskommiſſars ſtehende 
Premierlieutenant a. D. Krenzler am Fieber ſchwer erkrankt iſt. 

— Der in Thorn bekannte Afrikareiſende Fritz Bley hat 
ſeine in Oſtafrika geſammelten Erfahrungen in einem Buche 
niedergelegt, welches demnächſt unter dem Titel „Deutſche 
Pionierarbeit in Oſtafrika“ im Verlage von Paul Parey, Berlin, 
erſcheinen wird. 

— Welch enorme Maſſen an Poſtwerthzeichen im Verlauf 
nur eines Jahres von unſeren Reichspoſtanſtalten (exel. Bayern 
und Württemberg) verbraucht, beziehungsweiſe an das Publikum 
abgeſetzt werden, mag an dem Vertrieb für das vorige Jahr gez 
zeigt werden: Freimarken zu 3 Pf.: 209 678 8000 Stück; zu 
5 Pf.: 198237572 Stück; zu 10 Pf.: 554 516 497 Stück; zu 
20 Pf.: 111 849 644 Stück; zu 25 Pf.: 35714463 Stück: 
zu 50 Pf.: 56 164 166 Stück; zu 2 Mk.: 737691 Stück; ge 
ſtempelte Poſtanweiſungen: 26 466 176 Stück; Briefumſchläge 
2330718 Stück; Rohrpoſtbriefumſchläge zu 30 Pf.: 210 189 
Stück; Poſtkarten zu 5 Pf.: 204 278 734 Stück; Weltpoſtkarten 
zu 10 Pf.: 3951414 Stück; Rohrpoſtkarten zu 25 Pf.: 
319 360 Stück; geſtempelte Streifbänder: 5 780 530 Stück. 
Insgeſammt find alſo 1410236 054 Stück Werthzeichen ver: 
kauft oder verbraucht; dieſelben ſtellen einen Werthbetrag von 
149 013812 Mk. 38 Pf. dar gegen 139 480 024 Mk. 41 Pf. 
im Jahre 1888. 

— In dem Etatjahre 1889/90 wurden 102 990 Mann: 
ſchaften aus dem preußiſchen Staate bei dem Landheer und bei 
der Marine eingeſtellt. Unter denſelben befanden ſich nach dem 
„Centralblatt für das geſammte Unterrichtsweſen in Preußen“ 
3473 — 3,4 pCt., welche Schulbildung nur in der nicht deutſchen 
Mutterſprache genoſſen hatten, und 525 — 0,8 pCt. ohne Schul⸗ 
bildung. Zu den erſteren ſtellte von den Regierungsbezirken 
Poſen, woſelbſt unter den Ausgehobenen 29,6 pCt. oder faſt 
drei Zehntel mit Schulbildung nur in der nicht deutſchen Mutter⸗ 
ſprache ſich fanden, das größte Kontingent; ſodann folgten 
Bromberg mit 20,7 pCt. oder etwas über einem Fünftel, Oppeln 
mit 12,9 pCt., Marienwerder mit 7,5 pCt., Danzig mit 2,3 
pCt., Königsberg mit 1,1 pCt., Gumbinnen mit 1,0 pCt., 
Schleswig mit 0,5 pCt. und die übrigen Regierungsbezirke mit 
einem verſchwindend kleinen oder gar keinem Procentſatz. — 
Ohne Schulbildung waren unter den eingeſtellten Mannſchaſten 
im Regierungsbezirk Marienwerder 3,7 pCt., Poſen 3,6 pCt., 
Danzig 2,7 pCt., Gumbinnen 2,6 pCt., Königsberg 2,3 pCt., 
Bromberg 1,7 pCt. und Oppeln 1,6 pCt., während in den 
übrigen Regierungsbezirken entweder garkeine Analphabeten oder 
in ganz geringfügiger Anzahl zur Einſtellung gelangten. 

Braunſchweig, 30. Dezember. Der Medizinalrath Dr. 
Völker hat mit Dr. Hartmann und mit Dr. Dorn hier eine 
0 zur Behandlung Tuberkulöſer mit Koch'ſcher Lymphe 
errichtet. 

Braunſchweig, 29. Dezember. Heute ſtarb hier Major a. D. 
Herm. Hollandt, der reichſte Bürger Braunſchweigs, ein vielfacher 
Millionär. In ihm verlieren die Armen und Nothleidenden der 
Stadt ihren größten Wohlthäter. 


Sie hatten das Haus in vergnügteſter Stimmung verlaſſen. 
Röver war nicht der Mann, dem geſchäftlicher Aerger dauernd 
die Laune zu trüben vermochte. Und ein ritterliches Mitleid 
mit Sylvia machte ihn erfinderiſch in dem Entdecken von Zer⸗ 
ſtreuungen, die ſie auf eine kurze Weile über ihren Lebens⸗ 
kummer hinweg täuſchen ſollten. 

Wie ein unterirdiſcher Strom von Wärme und Kraft durch⸗ 
flutete ihn unter all den kleinlichen Nörgeleien des Tages das 
Gefühl einer tiefen, heißen Befriedigung in dem Umgang, an 
der Freundſchaft dieſer lieblichen, jungen deutſchen Frau, die 
ganz Seele, ganz Empfindung ihn durch zartere unbegreiflichere 
Reize anzog, als er ſie je bei einer anderen Frau gefunden. 
Ja, unbegreiflich war ihm das leidvolle Glück, das ihn unlöslich 
in ihren Dienſt bannte, in einen Dienſt, der ihm niemals Lohn 
verſprach, der ſeine Eitelkeit, ſein Selbſtbewußtſein folternd 
demüthigte durch den ſtündlichen Beweis von der abſichtsloſen 
Gleichgiltigkeit, die Sylvia für ſeine Gefühle an den Tag legte. 

Das ſchweſterliche Zutrauen, mit dem ſie ihn in ihr 
thränenaufgelöſtes Herz ſchauen ließ, that ihm fo weh. Und 
doch fand er ein ſelbſtquäleriſches Vergnügen daran, den kühlen 
Wind ihrer Freundſchaft um die Wunden ſeiner Bruſt ſpielen 
zu laſſen. Und er wollte ſich überzeugen, daß kein Tropfen 
Leidenſchaft ſich in die wehmüthige Verehrung miſche, die er 
Frau von Ottenhauſen widmete. 

Sylvia gewöhnte ſich daran, ſeine Sklavendienſte anzu⸗ 
nehmen, wie der Menſch ſich an die warmen Frühlingslüfte, an 
Sonnenlicht und Blumen, an alles gewöhnt, was ſchön und gut 
iſt, was er mit Jammer und Sehnſucht entbehrt, wenn es ihm 
genommen wird. Unwillkürlich wandte fie ſich mit ihren Kümmer⸗ 
niſſen, mit ihren kleinen Wünſchen immer zu ihm, nicht zu 
ſeiner Schweſter. So knüpfte ſich doch ein unſichtbarer Bund 
zwiſchen den beiden, aus dem Elſe ſich abfichtslos mehr und 
mehr zurückzog. Sie war nicht unfreundlich, aber ſie ging ihren 
eigenen Weg und lebte ihr eigenes Leben, von dem die anderen 


nichts wußten. 
ortſetzung folgt.) 


Klausthal, 30. Dezember. Geſtern Abend wurde dem 
Prof. Dr. Koch von der hieſigen Einwohnerſchaft ein Fackelzug 
mit Ständchen dargebracht. 

Bochum, 29. Dezember. Bei der heute im 5. Wahl⸗ 
bezirk des Wahlkreiſes Bochum⸗Gelſenkirchen anſtelle des Frei⸗ 
herrn von Schorlemer⸗Alſt ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl er⸗ 
hielt keiner der Kandidaten eine abſolute Majorität. Es findet 
eine Stichwahl zwiſchen Vattmann (Centrum) und Müllenfiefen 
(natlib.) ſtatt. 

Krefeld, 29. Dezember. Der Präſident der hieſigen Handels⸗ 
kammer und Mitglied des preußiſchen Volkswirthſchaftsetats, Geh. 
Kommerzienrath Alexander v. Heimendahl, iſt heute in Mentone 
geſtorben. 

Ingolſtadt, 30. Dezember. Der langjährige Landtagsabgeord⸗ 
nete, Bierbrauereibeſitzer Georg Ponſchab, iſt geſtern geſtorben. 

Stuttgart, 29. Dezember. Auf Befehl des Königs ſind 
General Wöllern und Oberſt Krummacher heute nach Berlin 
abgereiſt, um dem Kaiſer die Neujahrs-Glückwünſche des 
Armeekorps und Regiments „Kaiſer Wilhelm“ zu überbringen. 


5 Aus land. 


Wien, 30. Dezember. Bei der heutigen Neuwahl der Vice⸗ 
bürgermeiſter wurden die bisherigen Vicebürgermeiſter Steudel 
und Borſchke wiedergewählt. 

Rom, 30. Dezember. In Hofkreiſen wird davon geſprochen, 


daß das Königspaar die Patenſchaft bei dem neugeborenen deutſchen 
Kaiſerſohne übernehmen werde. 


klärung, daß die Kündigungsfriſt für den Handelsvertrag mit 
Oeſterreich um ein Jahr verlängert wird. 

Rom, 29. Dezember. Der Papſt ordnete an, daß vom 
1. Januar die Beſucher der vatikaniſchen Mufeen und Galerien 
ein Eintrittsgeld von 1 Franks zahlen müſſen. 

Madrid, 30. Dezember. Ein geſtern unterzeichnetes Dekret 
beruft die Cortes zum 2. März ein. 

London, 29. Dezember. Sämmtliche amerikaniſchen Staaten, 
ausgenommen Guatemala, Uruguay, Paraguay, genehmigten die 
Beſchlüſſe der internationalen amerikaniſchen Münzkonferenz, wo⸗ 
nach die Münzeinheit der Vereinigten Staaten in Südamerika 
eingeführt werden ſoll. Die erſte Verſammlung der Delegirten 
findet am 17. Januar in Waſhington ſtatt. 

Petersburg, 30. Dezember. Wie die „Börſen⸗Ztg.“ ver⸗ 
ſichert, hat das Miniſterium der Wege und Verkehrsanſtalten 
bei dem Miniſterkomitee die ſofortige Verſtaatlichung der ganzen 
Kursk Charkow⸗Azow⸗Eiſenbahn nachgeſucht. Nach Genehmigung 
des Antrages ſoll die Eiſenbahn am 1. k. M. in die Verwal⸗ 
tung der Krone übergehen. -- Daſſelbe Blatt will ferner wiſſen, 
der Uebergang der Orel⸗Griaſi⸗Eiſenbahn an die Krone ſei auf 
den J. Oktober k. J. feſtgeſetzt. 

Kopenhagen, 29. Dezember. Die Beiſetzung des Kom⸗ 
poniſten Niels Gade fand heute ſtatt. Der Trauerfeier in der 
Kirche wohnten der König, die Königin, der Kronprinz, ſowie 
die Prinzeſſin Marie bei. Der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Rußland, der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, die Herzogin 
von Cumberland, ſowie viele auswärtige Muſik⸗Kapacitäten und 
Geſellſchaften hatten Kränze überſandt. 


Trovinzialnachrichten. 
Culmſee, 30. Dezember. (Jubiläen). Am 15. Januar 1891 feiert 
der Gendarm Kuhlmann ſein 25jähriges Dienſiubidum, ebenſo feiert 
der hieſige polniſche landwirthſchaftliche Verein ſein 25jähriges Jubiläum 
am E iieſen 
tiefen, 30. Dezember. (Hundeſperre). Ueber die Ortſchaften 
Skemsk, Gollub Stadt, Gollub Gut, Kronzno, Bergheim, Oſtrowitt, Ber 
jewo und Chelmonietz einſchließlich der Gemarkungen derſelben iſt eine 
dreimonatige Hundeſperre verhängt worden. 
Mofenberg, 29. Dezember. (Durch unvorſichtiges Umgehen mit 


Benzin) iſt wieder ein größeres Unglück herbeigeführt worden. Das 


Dienſtmädchen Marie Mönch war heute Vormittag in der Apotheke des 
Herrn Lottermoſer mit Abfüllen von Benzin beschaftigt, —.— fie fi 
wahrſcheinlich die Kleider mit Benzin begoſſen hat, denn als ſie bald 
darauf in der Küche in die Nähe des Feuers kam, fing der Rock Feuer 
und die Kleidungsſtücke ſtanden in einem Nu in Flammen. Der gleich⸗ 
falls beim Abfüllen beſchäftigt geweſene Apothekergehilfe und andere 
Perſonen leiſteten ihr die erſte Hilfe. Die Haare des Mädchens ſind 
vollſtändig verſengt, und auch ſonſt noch hat es Brandwunden erhalten. 

Marienwerder, 28. Dezember. (Gefährliche Sitte). Wie gefährlich 
es ift, Kinder zu erſchrecken, zeigt folgender Fall. In den letzten Tagen 
vor dem Feſte klingelt es an einer Hausglocke etwa um 8 Uhr des 
Abends. Der Haus vater ſendet feinen Tjährigen Sohn, um zu öffnen, 
Dieſem tritt in der Hausthür eine ſcheußliche Geſtalt entgegen mit ge⸗ 
ſchwärztem Geſicht und Händen, den Körper in einen umgedrehten 
Schuppenpelz gehüllt, in der Hand eine ſtarke Gerte führend und damit 
auf den entſetzten Knaben eindringend. Dieſer ſchreit laut auf, flieht in 
eine Ecke des Hausflures und ſtreckt dem Ungethüm die Hände entgegen. 
Dem ſchnell herbeiſtürzenden Vater gelingt es erſt nach längerer Zeit, den 
ſich hinter ihm verbergenden Knaben zu beruhigen. Ein mehrtägiges 
Krankenlager und die neun Tage währende Geſichtsroſe waren die Folgen 
eb u d seien, 925 dergleichen Verkleidungen auch am Syl⸗ 

eſonders in der Faſtenzeit bei i iſt ei 

Warnung vor denſelben wohl am Plage. eee ee 

:( Krojanke, 30. Dezember. (Armenunterſtützung). Die General⸗ 


Aus bis jetzt nicht t 
geweſenen Urſachen entſtand am Sonnabend Abend 1 der Haufen schen 


Leiſtenfabrik Feuer, welches in kurzer Zeit das ganze Fabriketabliſſement 
in Aſche legte. 
eren dt, 29. Dezember. (J üthlich. E 
euſtadt, 29. Dezember. (Immer gemüthlich). Ein hieſiger 

hatte ein neues Gebäude nach der Hofſeite ſeines PR nn 
und ſoll dabei, wie der Nachbar behauptet, in das Grundſtück deſſelben 
hineingebaut haben. Da eine gütliche Einigung zwiſchen den Nachbarn, 
trotzdem es ſich nur um eine ganz geringe Ueberſchreitung handelte, 
nicht zu erzielen war, kam es zum Prozeß, der durch alle Inſtanzen 
geführt wurde und damit endigte, daß der Verklagte zum Abbruch eines 
Theiles des auf Grund und Boden des Klägers herüberragenden Ge⸗ 
bäudes verurtheilt wurde. Der Abbruch geſchah nun in origineller 
Weiſe, indem dabei von einem kleinen Muſikchor heitere Melodien zum 
Vergnügen des Nachbarn geſpielt wurden, als: „Was man aus Liebe 
thut, geht noch einmal ſo gut“, „Du, du liegſt mir im Herzen“ ꝛc. Der 
121155 dürfte wohl etwas beeinträchtigt werden, da dem Verklagten die 
Zahlung der Koſten des Verfahrens, welche im ganzen etwa 1000 Mark 
betragen ſollen, auferlegt worden iſt. 

Elbing, 30. Dezember. (Erfroren). Die anhaltende Kälte hat 
bereits ein Menſchenleben zum Opfer gefordert. Geſtern Nachmittag 
wurde nämlich in der Gegend von Schönwalde eine unbekannte halb 
erfrorene Frau aufgefunden und nach dem hieſigen Krankenſtift geſchafft, 
wo dieſelbe kurz darauf verſtarb. 


Rom, 30. Dezember. Das Amtsblatt veröffentlicht eine Er⸗ 


Durch das Feuer ſind etwa 200 Perſonen arbeitslos 
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Elbing, 29. Dezember. (Ein Grund zum Selbſtmord). Am Sonn: 
abend Nachmittag erſchoß ſich der in der Leichnamſtraße wohnende 52 
Jahre alte Schiffer Karl Pahnke in ſeiner Wohnung mittels eines Re⸗ 
volvers. Er war Vormittags auf dem Wochenmarkte geweſen, wo ihm 
ein mäßiger Geldbetrag abhanden gekommen iſt. Ueber dieſen Verluſt 
wurde er fo aufgebracht, daß er ſchließlich Hand an ſich legte. ; 

Königsberg, 30. Dezember. (Eingehen einer ſozialdemokratiſchen 
Zeitung. Zurückgewieſene Beſchwerde). Eine ſozialdemokratiſche Zeitung, 
das „Königsberger Volksblatt“, erſchien ſeit dem 1. Juli d. J. hier im 
Verlage von Karl Schulze. Wie das genannte Blatt an der Spitze ſeiner 
heutigen Nummer mittheilt, hört dieſe Zeitung von morgen auf, zu er⸗ 
ſcheinen. — Eine von dem Amtsgerichtsrath Alexander eingereichte Be⸗ 
ſchwerde gegen den Text des ihn freiſprechenden Disciplinar⸗Erkenntniſſes 
iſt vom Juſtizminiſter ablehnend beantwortet worden, da ihm eine Kritik 
des Urtheils nicht zuſtehe. f 

Königsberg, 29. Dezember. (Ein ſeltenes Weihnachtsgeſchenk) wurde, 
wie der „K. H. 3.” mitgetheilt wird, einem Herrn auf dem Unterhaber⸗ 
berg zutheil. Seit mehreren Monaten vermißte derſelbe ein in Perlen 

earbeitetes Beutelportemonnaie mit einem Inhalt von über 10 Mark. 

Va er nicht genau wußte, ob ihm daſſelbe geſtohlen ſei oder ob er es 
verloren habe, ſo unterließ er auch eine Anzeige bei der Polizei. Am 
erſten Feiertage nun erhielt er früh morgens durch die Poſt ein frankirtes 
Päckchen aus Pillau, und wie erſtaunte er, als er in demſelben das, 
natürlich leere, Beutelportemonnaie vorfand. Irgend eine ſchriftliche 
Notiz lag nicht bei. Offenbar war die Börſe damals geſtohlen worden, 
und der Dieb hat ſich gedrungen gefühlt, wenigſtens das leere Täſchchen 
dem Eigenthümer als „Weihnachtspräſent“ zurückzuſenden. 

Königsberg, 29. Dezember. (Verſchiedenes). Als Nachfolger des 
nach Tübingen berufenen Prof. Branco iſt der Privatdozent Dr. Ernſt 
Koken aus Berlin, bisher Aſſiſtent an dem Muſeum für Naturkunde, 
zum ordentlichen Profeſſor der Mineralogie, Geologie und Paläontologie 
an die hieſige Univerſität berufen worden. — Geſtern Abend zwiſchen 
10 und 11 Uhr iſt der Bremſer Nuhr auf Bahnhof Korſchen beim 
Rangiren zwiſchen die Puffer von Eiſenbahnwaggons gerathen und 
wurde buchſtäblich zerquetſcht. Der Tod trat ſofort ein. — In dem 
Haufe Alter Graben 6 fand man heute früh das kinderloſe junge Ehe⸗ 
paar Louis und Wilhelmine Huſſe und die Mutter der letzteren, die 
65jährige Frau Link, infolge Kohlendunſtvergiftung bewußtlos vor. Die 
Frau Link konnte nicht mehr ins Leben zurückgerufen werden, während 
das Ehepaar ſich wieder erholte. 

Inſterburg, 27. Dezember. (Petition). Der Hauptvorſtand des 
landwirthſchaftlichen Zentralvereins für Littauen und Maſuren hat an 
den Reichskanzler anläßlich der Aufrechterhaltung der Schutzmaßregeln 

egen Viehſeuchen eine Petition folgenden Inhalts gerichtet: Eurer 
zellenz beehren wir uns den Beſchluß unſerer Generalverſammlung 
vom 9. d. M. zur hochgeneigten Kenntnißnahme zu unterbreiten: Die 
Generalverſammlung erhob mit Stimmeneinheit die nachfolgende Reſo⸗ 
lution des Kreisvereins Stallupönen zum Beſchluß. Dieſelbe lautet: 
„Bei der großen Bewegung, die ſich in ſtädtiſchen Kreiſen in Bezug auf 
Freigebung der Einfuhr von Vieh, Schafen, Schweinen aus Oeſterreich 
und Rußland geltend macht, liegt die Gefahr nahe, daß die ſeit Jahr⸗ 
zehnten mit Erfolg durchgeführten Schutzmaßregeln gegen Einſchleppung 
der Rinderpeſt als ebenfalls zu beſeitigend angeſehen werden. Um dem 
vorzubeugen, iſt die öffentliche Meinung dahin aufzuklären, daß dieſe 
Schutzmaßregeln in gar keinem Zuſammenhange mit der Schutzzollgeſetz⸗ 
gebung ſtehen und viel älter ſind als dieſe. Eine Beſeitigung, Ab⸗ 
ſchwächung oder auch nur laxe Handhabung der in Bezug auf Schutz⸗ 
maßregeln gegen Einſchleppung der Rinderpeſt beſtehenden Beſtimmungen 
würde die geſammte deutſche Viehzucht nicht nur ernſtlich bedrohen, 
ſondern auch deutſchem Vieh jeder Art die Grenzen aller Länder auf 
unabſehbare Zeit hinaus verſchließen“. Der Antrag ſelbſt lautet inhalt⸗ 
lich, die Einfuhr von lebendem Rindvieh aus Rußland gänzlich und dies 
jenige von Rindvieh aus Oeſterreich⸗Ungarn und von Schweinen aus 
Rußland und Oeſterreich-Ungarn jo lange zu verbieten, als dies der 
Geſundheitszuſtand des Viehs in den betreffenden Ländern unbedingt 
nothwendig macht. In der dieſer Petition beigegebenen Begründung 
wird, falls eine Einfuhr erforderlich, die von geſchlachtetem Fleiſch 
empfohlen. Et. (K. Allg. 8.) 

Neidenburg, 28. Dezember. (Familienbild). Der Böttcher Ferdinand 
Schrötter aus Witzken, ein arbeitsſcheuer und dem Trunke ſehr ergebener 
Mann, durch deſſen Verſchulden ſeine Familie oft in die bitterſte Noth 
verſetzt worden war, wurde auf Antrag ſeiner Ehefrau in die Liſte der 
Trunkenbolde und in dem Gaſthauſe auf die ſogen. ſchwarze Tafel 
gebracht. Dies verſetzte den Menſchen in ſolch raſende Wuth, daß er, 
als er am heiligen Abend aus dem Kruge, in welchem er ſeinen Namen 
unter denen anderer Perſonen zweifelhaften Rufes auf der Tafel ſah, 
nach Hauſe zurückgekehrt war, zunächſt ſein ſämmtliches Hab und Gut 
vollſtändig zertrümmerte und dann ſeine Frau und die unſchuldigen 
Kinder auf die ſchrecklichſte Art mißhandelte. Als die Nachbarn und 
ſchließlich auch der Gendarm auf das Geſchrei herbeieilten, um die Be⸗ 
dauernswerthen aus den Händen des Wütherichs zu befreien, ergriff 
dieſer ein langes Meſſer und drohte jeden niederzuſtechen, welcher ſich 
ihm zu nahen wagte. Erſt nach langer Mühe gelang es, ſich des 
Raſenden zu bemächtigen und ihn unter ſicherer Bedeckung in das hieſige 
Gerichtsgefängniß abzuliefern. (N. W. M. 

Raſtenburg, 29. Dezember. (Zuwendung). Der Heil⸗ und Pflege⸗ 

anſtalt für Epileptiſche zu Karlshof iſt von Herrn Kolmar hierſelbſt, der 
für die Anſtalt ſchon einmal 10000 Mk. ſchenkte, aus Anlaß des 
Weihnachtsfeſtes eine weitere Zuwendung von 12000 Mk. gemacht 
worden. 
Goldap, 28. Dezember. (Strafe wegen Beſtechlichkeitd). Der Ges 
meindevorſteher K. aus P., welcher ſich von dem dortigen Beſitzer Sch. 
für die Bejahung der Bedürfnißfrage zum Betriebe der Schankwirthſchaft 
den Betrag von 150 Mk. auszahlen ließ, wurde von der Strafkammer 
zu Inſterburg zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Aus Littauen, 27. Dezember. (Bevölkerungsabnahme). Während 
die ſtädtiſche Bevölkerung Littauens in den letzten 5 Jahren eine Ver⸗ 
mehrung erfahren hat, iſt dieſelbe in nicht wenigen ländlichen Bezirken 
zurückgegangen, wofür der Hauptgrund wohl die Arbeiterauswanderung 
und der dadurch bedingte Geſinde⸗ und Arbeitermangel fein dürfte. Da⸗ 
neben ſind jedoch auch die in den letzten Jahren vorgekommenen Kinder⸗ 
epidemien nicht ohne Einfluß geblieben. Sind doch Fälle vorgekommen, 
daß in den verſchiedenen Gegenden, wie in Stehliſchken, Kiauſchen u ſ. w., 
in einzelnen Familien binnen wenigen Tagen 2 bis 3, ja ſogar 5 Kinder 
an Scharlach und Diphtheritis geſtorben find. Für die Geſammtkreiſe 
ſind die Reſultate der Volkszählung noch nicht veröffentlicht, doch 
dürfte es feſtſtehend ſein, daß die weibliche Bevölkerungsziffer in den 
meiſten Gegenden die männliche bedeutend überwiegt. 

Aus der Provinz Poſen, 29. Dezember. (Ueberaus traurige Weih⸗ 
nachten) verlebte in einer kleinen Stadt der Provinz die Wittwe eines 
Rittergutsbeſißers. Vor kurzem wurde das Gut derſelben im Zwangs⸗ 
wege verſteigert, und ſie mußte mit ihren Kindern, aller Mittel entblößt, 
in jener Stadt ein Stübchen miethen. Ihr hoffnungsvoller, 18jähriger 
Sohn ſollte die Kaufmannſchaft erlernen. Er war jedoch den Strapazen 
im Geſchäfte nicht gewachſen, es ſtellte ſich heraus, daß er die Schwind⸗ 
ſucht hatte, die ſchnell vorwärts ſchritt. In der Weihnachtswoche reiſte 
er nun mit geringer Baarſchaft nach Berlin in der Hoffnung, dort 
geheilt zu werden. Er pochte an drei Kranfenhäufern, u. a. beim 

rantenhauſe am Urban an, wurde aber überall zurückgewieſen, weil 
die Krankenhäuſer überfüllt und die Lungentuberkuloſe auch ſchon zu 
weit bei ihm vorgeſchritten war. Durch die Reiſe völlig erſchöpft, kehrte 
er mit erborgtem Gelde vollſtändig as hierher zurück und fieht 
nun dem gewiſſen Tode entgegen. an vergegenwärtige ſich das ganze 
Unglück einer Familie, die aus den beſten Verhältniſſen plötzlich in 
. — sieht! geſtürzt iſt und dazu eine hoffnungsvolle Stütze dahin⸗ 

rben ſie 

o Poſen, 30. Dezember. (An Bewerbungen) um die erledigte Ober⸗ 
bürgermeiſterſtelle ſind bis jetzt erſt vier eingegangen. 

Poſen, 30. Dezember. (Die Auswanderung) aus der Provinz Poſen 
nach Braſilien hat größere Dimenſionen angenommen, obgleich die Be⸗ 
horde den Agenten ſcharf auf die Finger ſieht und obgleich fi der 
Norddeutſche Lloyd dem Reichskanzler gegenüber verpflichtet hat, daß 
deutſche Reichsangehörige mit Lloyd⸗Dampfern nach Braſilien nicht mehr 
befördert werden ſollen. 

Inowrazlaw, 30. Dezember. (Lebenslauf einer Angſtröhre). Wenn 
der Altmeiſter Ben Akiba noch lebte, Beſchämung würde ihn fiber nieder⸗ 
beugen ob des vor einigen Tagen in unſerer Stadt vorgekommenen 
Ereigniſſes. Eine glückliche Ehegattin, die ihrem Manne zum Weih⸗ 
nachtsfeſte eine beſondere Freude mit der Schenkung eines Cylinderhutes 
bereiten wollte, der es aber zum Kaufe eines ſolchen an dem nöthigen 
nervus rerum fehlte, war in heller Verzweiflung, wie fie auf billigem 


Wege zum Ziele gelange. Bei dem Nachdenken hierüber erinnerte ſie 
ſich, daß von ihrem ſeligen Ehemann (ſie lebt nämlich in zweiter Ehe) 
noch ſo ein Wolkenſchieber in ihrem Beſitz ſei, der allerdings infolge 
ſeiner langjährigen angeſtrengten Dienſtzeit (jedenfalls war er ſchon 
civilverſorgungsberechtigt) etwas ſehr primitiver Natur war, indem er 
durch das Fehlen einer beträchtlichen Menge von Haaren über eine 
anſehnliche Glatze verfügte. Aber Noth macht erfinderiſch. Sie hatte 
ſchon vielfach von der weltumſtürzenden Erfindung der Anna Cſillag 
gehört und beſchloß auf friſcher That das lädirte Kopfbekleidungsmobiliar 
einer Kur mit Cſillag'ſcher Haarpomade zu unterwerfen. Geſagt, gethan. 
11 7 verhältnißmäßig wenig Geld hatte ſie dieſelbe bald aus der nächſten 
Verkaufsſtelle herbeigeſchafft. Die Schmierkur begann und wurde fleißig 
Tag für Tag fortgeſetzt, doch wer beſchreibt die Enttäuſchung unſerer 
Ehegattin, als ſie nach vorſchriftsmäßiger Behandlung der „Angſtröhre“ 
auch nicht ein neues Haar entdeckte. Der arme Cylinder ſoll nach ſo 
langjähriger treuer Dienſtzeit ſein irdiſches Daſein im Kamin geendet 
haben. (Kuj. B.) 

Bromberg, 29. Dezember. (Militäriſcher Gruß). Die Mitglieder 
zweier hieſigen Vereine haben die Vereinbarung getroffen, ihren Gruß 
beim Begegnen nicht durch Abnehmen der Kopfbedeckung, ſondern durch 
Anlegung der Hand an dieſelbe auszuführen. Mitgliedern in Begleitung 
von Damen wird jedoch der Gruß durch Abnahme der Kopfbedeckung in 
bisher üblicher Weiſe dargebracht. 

Bromberg, 30. Dezember. (An Kohlendunſt erſtickt) . Heute früh 
wurden die in einem Gaſthof in der Bahnſtofſtraße bedienſteten Mädchen 
Anna Specht und Charlotte Richau todt aufgefunden. Die beiden 
Mädchen hatten entgegen dem Verbot ihrer Herrſchaft ihre Schlafſtätten 
ſtatt in der im oberen Stockwerk befindlichen Geſindeſtube in einem 
Kellerzimmer aufgeſchlagen und den dort vorhandenen Ofen ſtark mit 
Steinkohlen geheizt. Als heute früh die Mädchen nicht wie ſonſt zur 

ewöhnlichen Zeit zur Verrichtung ihrer Obliegenheiten erſchienen, wurden 
fe geſucht und ſchließlich in dem bezeichneten Raum todt auf den Betten 
(die Kleider hatten ſie nicht abgelegt) gefunden. 


Sokalnadiridjiten. 
Thorn, 31. Dezember 1890. 

— (Das neue Jahr). — Alljährlich, wenn ein Jahr zu Ende 
geht und ſcheidend ſich zum letzten Gruße rüſtet, um dem neuen, noch 
tief verhüllten Platz zu machen, bringt es zwei hohe Gäſte mit ſich, die 
Einlaß begehren und finden überall, in jeder Menſchenbruſt: Erinne⸗ 
rung und Hoffnung! — Vorbei ſind des alten Jahres Roſen, ſeine 
Dornen, die Leiden, Freuden, ſeine Beſtrebungen und Wünſche, die ſo 
oft verloren und vergebens waren oder doch ſo ſchienen! — Jetzt beim 
ernſten Lebewohl verklärt ſich mild der Erinnerung Nebelſchleier — es 
naht ein neues Jahr mit neuen Wünſchen und fröhlich pflanzt die 
frühlingsfriſche, immergrüne Hoffnung ihr Sternenbanner in dem Herzen 
auf! — Vorbei zieht alles noch einmal, was das alte Jahr gebracht an 
Glück und Trauer, Sonnenſchein und Sorge, wie trübe, blaſſe und wie 
bunte, lichte Bilder, gar verſchiedener, wechſelvoller Färbung, — dann 
fliegt der Blick mit hoffnungsvollem Forſchen voraus, dem langen heran⸗ 
ſchreitenden, geheimnißvollen Zeitraum zu, den wir die Zukunft nennen, 
der ſtets aufs neue alles Staubgeborene, jeder Sterbliche auf Erden 
ſehnſüchtig entgegenharrt, mit hangendem und bangendem Verlangen. 
— Was es aber auch birgt, das neue, unbekannte Jahr, in ſeinem 
Schoße: heitern Himmel oder graue Wolken, — die alte, immer neue 
Hoffnung, des Menſchen unwandelbare Begleiterin und treueſte Ge— 
fährtin, geleitet uns. 

— (Auch unter den Kaſſuben) Weſtpreußens beginnt ſich die 
Auswanderungsſucht nach Braſilien zu regen. Wie ein polniſches Blatt 
mittheilt, ſind es nicht allein polniſche ländliche Arbeiter, ſondern auch 
Bauern und ſelbſt kleine adelige Beſitzer, welche ſchon die Vorbereitungen 
zur Aus wanderung, die zum Frühjahr erfolgen ſoll, treffen. Wie der 
„Saale⸗Zeitung“ aus Berlin geſchrieben wird, geſtaltet ſich die Lage der 
europäiſchen Einwanderer in Braſilien immer verzweifelter. In Per⸗ 
nambuco iſt es bereits zwiſchen Auswanderern und der brutal auftreten⸗ 
den Polizei zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen, bei welchen 60 
Perſonen verwundet und zwei Auswanderer durch Säbelhiebe getödtet 
wurden. In dem Aſyl der Iſola de fiori zu Rio harren gegenwärtig 
300 mittelloſe Einwanderer einer freien Rückfahrtsgelegenheit. 

— (Mitwirkung der Poſt bei der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung). Am Sonnabend den 27. Dezember hat bei 
allen Reichs⸗Poſtanſtalten der Verkauf der Beitragsmarken für die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung begonnen. Jede Poſtanſtalt führt 
die Marken derjenigen Verſicherungsanſtalt, in deren Bezirk ſie gelegen 
iſt. Der Jahresbedarf an Verſicherungsmarken für das Reichs⸗Poſtgebiet 
iſt auf 625 Millionen Stück veranſchlagt. Außer dem Verkauf beſorgt 
die Poſt auch die Beſtellung der Marken, die Abführung des Erlöſes an 
die Verſicherungsanſtalten und das Reich, ſowie die Berichtigung der 
e für der letzteren Rechnung. Die Poſt wird auch die 
Renten und Abfindungen vorſchußweiſe zu zahlen haben, welche auf 
Grund des Geſetzes gewährt werden. Man hat für den Beharrungs⸗ 
zuſtand den Betrag der von der Reichs⸗Poſtverwaltung auszuzahlenden 
Invaliden⸗ und Altersbezüge auf mehr als 200 Millionen Mark jährlich 
berechnet. Die Summe vertheilt ſich auf etwa eine Million Empfänger, 
deren jeder zwölfmal im Jahre — am erſten eines jeden Monats — 
auf der Poſt zu erſcheinen haben wird, ſo daß alſo im ganzen an 
12 Millionen einzelne Zahlungen den Reichs⸗Poſtanſtalten obliegen 
werden. An die Zahlung und Buchung dieſer Beträge ſchließt ſich all« 
jährlich die Abrechnung über dieſelben mit dem Reichs⸗Verſicherungsamt 
und deren Wiedereinziehung von der Verſicherungsanſtalt. 

e (Lotterie). Die Erneuerung der Loſe zur vierten Klaſſe der 
preuß. Lotterie muß unter Vorlegung der Loſe 3. Klaſſe bis ſpäteſtens 
den 16. Januar nächſten Jahres erfolgt ſein. 

— (Die Anklagebank). Nach einer Entſcheidung des Kammer⸗ 
gerichts iſt jemand, welcher gegen ein polizeiliches Strafmandat Wider⸗ 
ſpruch erhebt und die gerichtliche Entſcheidung beantragt, vor Gericht 
nicht „Angeklagter“ und kann nicht gezwungen werden, auf der „An⸗ 
klagebank“ Platz zu nehmen. Ebenſowenig kann bei einer Privatklage 
der Beklagte dazu gezwungen werden, dort heißt es: Partei wider 
Partei. 

— (Erweiterung der Militär⸗Kantinen). Auf perſönlichen 
Wunſch des Kaiſets iſt die Erweiterung der Mannſchaftskantinen bei 
den Truppentheilen in Ausſicht genommen. Ein Verbot des Beſuches 
bürgerlicher Reſtaurationen iſt damit keineswegs verbunden. Die Kan⸗ 
tinen, in denen ſich der Soldat bisher nur ſo lange aufhalten ſollte, bis 
er das Verlangte gekauft hatte, werden wie private Reſtaurationslokale 
eingerichtet; der Soldat ſoll darin nach Belieben verweilen können, auch 
mit Verwandten, deren Beſuch er erhält. Der Zweck iſt, daß die Mann⸗ 
ſchaften weniger als bisher auf bürgerliche Reſtaurationen angewieſen 
ſind. In den Kaſernements des 4. Garde⸗Regiments zu Fuß in Spandau 
ſind jetzt ſchon umfangreiche Lokalitäten zu einer Mannſchaftskantine 
eingerichtet. Um den Aufenthalt darin gemüthlicher und anheimelnder 
zu machen, werden die Wände noch mit patriotiſchen und humoriſtiſchen 
Sprüchen verſehen. Die Koſten der ganzen Ausſtattung trägt in keinem 
Falle die Militärkaſſe, ſondern ſie werden lediglich aus den Ueberſchüſſen 
der Kantine beſtritten. 

— (Einen Preis von 3000 Mark) hat der milchwirthſchaftliche 
Verein ausgeſetzt für eine neue Art der Fettbeſtimmung, welche es 
ermöglicht, den prozentiſchen Fettgehalt in Milch, Magermilch und Butter⸗ 
milch ohne Anwendung einer chemiſchen Waage ebenſo genau, wie durch 
die ſogenannte Gewichtsanalyſe zu beſtimmen. Das Verfahren muß 
gefahrlos, billig und womöglich ſo einfach in der Ausführung ſein, daß 
es zur Beſtimmung des Fettgehaltes der Milch der einzelnen Kühe für 
Züchtungszwecke im großen anwendbar iſt. 

— (Der Landwehrverein) hält ſeine nächſte Hauptverſammlung 
erſt am Sonnabend den 10. Januar ab. 

— (Aufgehobene Poſtagentur). Mit dem heutigen Tage wird 
die Poſtagentur in Hohenhauſen (Weſtpr.) aufgehoben. Infolgedeſſen 
wird von morgen ab die täglich zweimal fahrende Botenpoſt zwiſchen 
Hohenhauſen und Oſtrometzko nicht mehr verkehren. 

„ (Bierverkauf auf den Bahnhöfen). Um Einheitlichkeit 
herbeizuführen und Beſchwerden der Reiſenden vorzubeugen, iſt neuer⸗ 
dings ſeitens der Eiſenbahnverwaltung für die Bahnhofswirthſchaften die 
Beſtimmung getroffen worden, daß der Inhalt eines Bierſeidels von nun 
an 0,4 1 und der eines Schnittglaſes 0,25 1 betragen und dieſe Maß⸗ 
angaben in den aushängenden Preisverzeichniſſen vermerkt ſein müſſen. 

— Gum Verkauf) der Gebäude der alten Hilfsförſterei in der 
Bromberger Vorſtadt auf Abbruch ſtand geſtern Termin an. Es wurde 
nur ein Gebot in Höhe von 280 Mk. abgegeben 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. f 


— (Bon der Weihjel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverr ıltung betrug mittags 2,08 Meter über Null. 
Seit acht Tagen paſſire ſtark beladene Fuhrwerke vom Ganott'ſchen 
Schiffbauplatz nach den linksſeitigen Ufer bei Dybow, Grünthal und 
Neſſau die Eisfläche. 


Mannigfaltiges. 

(Schneeſturm). Seit Montag wüthet im Erzgebirge ein 
fürchterlicher Schneefturm. Die Züge können nur mit Schnee⸗ 
pflügen verkehren. 

(Das Eis des Rheins) iſt geſtern am Loreleyfelſen zum 
Stehen gekommen. N 

(Von einem Bernhardiner Hund) erzählt der 
„Hunde⸗Sport“ folgende erſtaunliche Geſchichte. Ein Einwohner 
von Zug (Berner Alpen) ſchickte einen Bernhardiner Hund in 
einer Kiſte wohlverpackt einem Freunde nach Brüſſel. Einige 
Tage nach der Ankunft war das Thier entlaufen, um nach vier⸗ 
zehn Tagen todtmüde und abgemagert, um Einlaß winſelnd, 
vor der Thür ſeines früheren Herrn in Zug anzukommen. Der 
treue Hund erlag aber nach wenigen Tagen den Folgen der 
ausgeſtandenen Entbehrungen und Anſtrengungen. Was iſt in 
dieſem Falle mehr zu bewundern, die Treue oder die erſtaun⸗ 
liche Orientirungsgabe und die zähe Ausdauer des Hundes? 

(Eine furchtbare Bora), wie ſolche ſeit Jahren in 
Italien nicht erlebt, verurſachte viele Unfälle. 

(Die Zuſtände auf den Eiſenbahnen in Schott⸗ 
land) find unverändert. Die Bahnverwaltungen behaupten, daß 
der Streik im Abnehmen ſei, was jedoch die Führer des Aus⸗ 
ſtandes ableugnen. Zwiſchen der Polizei und den Ausſtändigen 
kam es mehrfach zu Kämpfen, indem letztere die Nichtſtreikenden 
am Arbeiten zu hindern ſuchten. 

(Vom Pariſer Rothſchild). In Pariſer finanziellen 
Kreiſen geht, wie das „Berl. Tagebl.“ unter Reſerve meldet, 
das Gerücht, Baron Guſtav von Rothſchild ſei nach Algier ge⸗ 
ſchickt worden, da ſein Gemüthszuſtand in gewiſſen Beziehungen 
Beſorgniſſe errege. Man fügt hinzu, Baron Guſtav habe in 
Baiſſe⸗Spekulationen an der Londoner Börſe über zwanzig 
Millionen, an der Pariſer Börſe gleichfalls hohe Beträge, 
unter anderm in Italienern verloren. Seit dem Krach des 
Jahres 1885 habe er einen Geſammtverluſt von zweihundert 
Millionen erlitten. 

(Kälte). In ganz Rußland herrſcht eine ſeit Jahren nicht 
dageweſene Kälte und infolge von Schneeverwehungen ſind auf 
allen ſüdruſſiſchen Bahnen Verkehrsſtörungen eingetreten. Perſonen⸗ 
zuge der Charkow⸗Loſowo und der Loſowo-Sewaſtopoler Eiſen⸗ 
bahn find wegen Schneeverwehungen eingeſtellt worden. — Der 
Dampfer „Orel“ mit 1400 Rekruten an Bord iſt auf dem 
Schwarzen Meere eingefroren und alle Verſuche, zu ihm zu ge⸗ 
langen, find bis jetzt vergeblich geweſen; wenn der Froſt nicht 
bald nachläßt, befürchtet man für den eingefrorenen Dampfer eine 
Kataſtrophe. 

(Engliſche Prinzeſſinnen als Kochkünſtlerin⸗ 
nen.) Die Weihnachtszeit war für die Töchter und Enkelinnen 
der Königin Viktoria die Zeit ausdauernder Arbeit in der 
Küche. Die Königin ließ ihre Töchter von früheſter Jugend 
an in der Kochkunſt unterrichten und es wurde für eine jede 


eine kleine Küche eingerichtet. Braten, Mehlſpeiſen, Eingeſottenes, 


das alles verſtehen die engliſchen Prinzeſſinnen vortrefflich zu 
bereiten, und wenn die Weihnachtszeit kommt, dann harren ſie 
in der Küche mit größter Ausdauer aus, um die verſchiedenen 


Weihnachtskuchen und ſonſtigen Speiſen, die an die Armen N 


vertheilt werden, mitkochen und mitbacken zu helfen. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe. 
Köln, 31. Dezember. Der Rhein iſt völlig eisbedeckt. 
Die Bahntrajekte ſind außer Betrieb. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromaft in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Dörfenberight. g 
f 31. Dez. 30. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ 238 —10 
Wechſel auf Warſchau kurz 238— 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . e 9790 
Polnische d 5% 70— 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 69—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—40 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 213—40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 2 178—40 
Weizen gelber: Dezember. 186— 
April Ma! „ 192—50 
loko in Newyork 10560 
woc en loko te 176— u 
F DE A 179—50 7 
Ane e ehr 1693—70 
N 20° 2 es FErEEt — 
RIEDL: Dezember. "so 1. 58—80 
April⸗Mai ; 58-70 
SPILILUBET FERN ' > 
led ae 66—60 
r as RE 47—10 
70er Dezember. „ „ „„ „ 
70er April⸗ Mai . 47—10 4730 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6 pkt. 
Königsberg, 30. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß feſter. Ohne 1 Loko kontingentirt 65,25 M. 
Loko nicht kontingentirt 45,50 M. Gd. 


Meteorologiſche Benbachtunge 


30. Dezbr. 
31. Dezbr. 
A Abonnements auf die „Th eſſe“ 

pro I. Quartal 1891 nehmen an ſämmt⸗ 


liche kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und 
wir ſelbſt. 


Die „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich, mit 
Ausnahme Sonntags, am Wochenſchluß mit einem 


„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ und koſtet für das Viertel- 
jahr 2 Mark. 


Katharinenſtraße 204. 


eujahrstage wird die „ 
edruckt. Ausgabe der n 
anuar abends. n 


Morgen am 
Preſſe“ nicht 
Nummer Freitag den 2. 


Expedition der „Thorner Preſſe “ 


orner 


+ 


03 
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Täglicher Verkauf 


Bekanntmachung. 

Die Fiſchereinutzung im halben rechts⸗ 
feitigen Weichſelſtrom von der Kaszcezorek⸗ 
Trepoſcher Grenze beim Buchtakruge bis 
ans Ende der Feldmark Gurske mit Aus⸗ 
ſchluß der Strecke vorlängs der Ochſenkämpe 
ſoll vom 1. April 1891 bis zum 1. April 
1897 im Ganzen verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin 


auf 
Dienftag den 13. Januar 1891 
vormittags 11 Uhr 
im Oberförſter⸗Dienſtzimmer unſeres Rath⸗ 
hauſes anberaumt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Verpachtungsbedingungen auch vorher im 
Bureau 1 eingeſehen werden können. 
Die vom Meistbietenden im Termine zu 
hinterlegende Kaution beträgt 150 Mark. 
Thorn den 23. Dezember 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Montag den 5. Januar 1891. Vor⸗ 
mittags 10% Uhr, ſollen beim Zwiſchen⸗ 
werk Wa ein Wohn: und Stallgebäude 
auf den Abbruch öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung unter den 
an Ort und Stelle bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden. 


Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 

Am 31. Dezember wird die Poſt⸗ 
agentur in Hohenhauſen, Weſtpr., auf⸗ 
gehoben. In Folge deſſen wird vom 
1. Januar 1891 ab die täglich zweimal 
fahrende Botenpoſt zwiſchen Hohen⸗ 
hauſen und Oſtrometzko nicht mehr 
verkehren. 

Bromberg, 29. Dezember 1890. 
Der Kaiſerliche Oberpoſtdirektor. 
In Vertretung: 
Patschke. 


Zwangsverſteigerung, 
Freitag den 2. Januar 1891 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Marktplatze hierſelbſt: 
Ein neues Velociped 

la 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 


baare Zahlung verſteigern. 
2 en den 29. Dezember 1890. 


Der Gerichtsvollzieher. 
Sellke. 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein ausrangirtes Dienſtpferd ſoll Dienſtag 


den 6. Jauuar d. J. Vorm. II Uhr 


auf der Culmer Esplauade öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 8 

Bedingungen werden im Verkaufstermin 
bekannt gemacht. 


Artillerie⸗Depot Thorn. 


mpfehle mein großes 
Lager von elegant 
und dauerhaft gear⸗ 
beiteten 


Herren: und 
Damen -Stiefeln, 


ſowie einen großen Poſten 
warme Kinderschuhe 
zum Selbftfoftenpreis, 


A. Wunsch, Stijabethitr. 200 


Bäckerei vontlerm. Lewinsohn 


Der Mehlverkauf 


iſt eingeftellt. BE 
Dr. 13 se Heilſalbe 


benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
— Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
chmerzlos auf. a in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. . 
Gut gebrannte Ziegel I. Kl. und 


holländiſche Dachpfannen hat billig 
abzugeben „ Hry. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Gewerbeſchule 
für Mädchenzu horn 


Oeffentliche Be 
Sonntag den II. Januar 189 
Vormittags 11 Uhr. 

Neuer Kurſus beginnt am 19. Ja⸗ 
nuar 1891. 
Anmeldungen nehmen entgegen 


K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 186. Seglerſtr. 107. 


Feinſte 


Düſſeldorfer und Berliner 


Punſch⸗Eſenzen 


in großer Auswahl 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 


als: 
Tausendschön, Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 
Schneebälle u. s. w. 


find wieder vorräthig bei 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 


Anfertigung bereitwilligft gezeigt. 


Mein Miethskomptoir 


befindet ſich ſeit dem 1. Oktober 
neuſtädt. Markt 146047 2 Tr., 


worauf ich die geehrten Herrſchaften wieder⸗ 
holt aufmerkſam mache. 


©. Katarzynska. 
* 
Tafel- B Y 
Export- lei | 
in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 
Culmſeeer VBierniederlage. 


Aeufahrokarten 


in großer Auswahl empfiehlt 


Albert Schultz. 
Ein Zjähriger 5 Fuß großer 
Wallach 


ſteht zum Verkauf bei Fr. Tews, 3 Rudak. 


Er hochtragende Stute iſt zu ver: 
kaufen. Strobandſtraße 74. 


Sehr gutes 
Lager- 


Buchführungen, Correſpond, kaufm. 
Rechnen und Comtoirwiſſenſchaften. 


Der Kurſus beginnt am 2. Januar 1891. 
Beſondere Ausbildung. 5 
H. Baranowski, Culmerſtr. 329, 1 Tr. 


—m !a•— ͤ 


a An Wirkung unübertroften. 
Nermamia on 


9 
Kahlkopft O, diese glück- 
ichen Menschen mit ihrem herrlichen 


t: Machen Sie um nicht 

ii solch’ bösen Gesicht! Ihnen ist sehr 

N N bald geholfen! Gebrauchen Sie 

15 Gutbier's Germania-Pomade, welche 

h sich in meiner Praxis glinzond be- 

währt hat und das Vorztglichste zur Förderung und Er- 

langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist, Achten 

Bio aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 

Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dies Fabrikat garantiren kann, 


Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 


Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Pireet durch H, Gutbler'n Kosmetische Offiein, 
Berlin, Bernburgerstz, d, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 

J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


* 


" 


N DET HERNE MOORE I HE 


* H 3 + 
Profit Neujahr! 
Die herzlichſten Glückwünſche zum 

neuen Jahre überſendet ſeinen ge⸗ 
ehrten Kunden, Freunden, Kollegen 
und Kameraden 

J. Sommerfeldt, 


& Barbier u. Frifeur. 
BEREITETE TEE TEE TEE I NED TE 
NN N NN NN 
1 Meinen werthen Kunden, Kollegen 
und Bekannten wünſcht ein ge⸗ 
ſundes, glückliches 


Neues Jahr. 


E. Koch mit Familie. 
Ulanen⸗Regiments⸗Barbier. 
K eee ee 


Schmerzloſe 
Zuahn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


NN NN NN NN 
EREREIETER TERN 


NN NN NN NA 
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Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Nein Huſten mehr. 

Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Zungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


Jokeyclub. 


von Bernh. Schreyer & Co., Berlin 
Extrait compose, entzückend schön, wird 
nie aufhören das beliebteste Parfum der 
eleganten Sportwelt zu sein, Parfum für 
das Taschentuch, ä Flacon Mk. 1,00 und 
1,50 zu haben bei 
Gertrude Kremin und H. Zorn. 


Infolge der weſentlich geſtiegenen Spirſtuspreiſe ſind wir gezwungen die 


Notirungen für 


FEſſigſprit BZ 
um 3 Mark per 100 Liter 


Die vereinigten Eſſigfabriken von Ost,, Weſtpreußen und Posen. 


zu erhöhen. 


J. L. Jacobi, Bromberg. 
S. Silberstein, Thorn, 


I Heſchäftskeller 


Altſtädt. Markt Nr. 428, in welchem ſeit 
N eine Speiſewirthſchaft mit gutem 

rfolge betrieben wurde, iſt von ſogleich zu 
vermiethen. Zu erfragen in der Gerechten⸗ 
ſtraße Nr. 5 im Keller bei Schott. 


Die 1. Etage beſt. aus 10 Zimmern, auch 

BT a. W. nebſt Pferdeſtall, ſowie 
eine Wohnung in der 2. Etage beſt. aus 4 
Zim. nebſt allem Zubeh., von ſogleich oder 
1. April Neuſtadt 257 billig zu verm. 
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Die Parterrewohnung 


in meinem Hauſe, helle große Räumlichkeiten 
zum Bureau oder Fabrik geeignet, iſt vom 
1. Januar oder 1. April 1891 zu vermiethen. 
Näheres Brückenſtraße 37, parterre. 

Jacob L. Kalischer, Seglerſtr. 105. 
Jenſtriges Parterrezimmer ſofort zu ver⸗ 
2 miethen. Sellner, Gerechteſtr. 96. 

amilienwohnungen v. 2 Zim. n. 
Zubehör billig von ſofort zu vermiethen. 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
. meinem Haufe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
1 möbl. Zimmer, Kabinet mit Burſcheng. 
zu vermiethen Culmerſtr. 319, part. 
Ei": Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. April 1891 zu 
vermiethen Marienſtraße 285. W. Busse. 
Er Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
a Uebrick. 
fein möbl. Wohnungen I. u. III. Gtage 
find zu vermieten Katharinenſtr. 205. 
Grau. 
8 eräumige ein zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von jogleih zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
Möbl. Wohn. n. B. 3. verm. Bacheſtr. 49, 

wei gr. fein möbl. Zim. mit auch ohne 
0 Burſchengelaß zu vermiethen. 

Coppernikusſtr. 181, II. Etage. 


Geſucht 


werden 2 zu Bureauzweelken ge- 
eignete Zimmerin der Brücken- 
strasse bezw. in nächſter Nähe derſelben. 
Angebote unter Z. 100 in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 
Bsronmbergerſtr. Nr. 13 ſind Wohnungen 
von 3, 4 und 7 Zim. u. Zub. zu ver: 
miethen. Neumann. 


Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 ift die 


Wohnung imErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
Vom 1. Januar ein freundl. möbl. Zim. 
m. hellem Schlafkab. z. v. Gerſtenſtr. 78, II. 


Herrſchaftl. Wohnungen 


bei E. R. Hirschberger, Windſtr. 185. 


I möbl. Zimmer zu verm. Eſſſabethſtr. 87. 


If. m. Z. n. K. m. Burſchgl. v.. J. v. Bäckerſtr. 121. 
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Oswald Gehrke. Thorn, 
J. Silberstein, Allenſtein. 


Kaiser-Saal 
= Sromberger-Vorſtadt 2. . 
Sy lveſterabend: 


Grosser 


Maskenball. 


N f ar Ra Herren 
TÜR + Damen i, 
Zuſchauer à Perſon 25 Pf. Bi 


um 12 Uhr: 
Grande Polonaise 


bei bengaliſcher Beleuchtung unter Vor⸗ 
antritt einer Bulgarenkapelle. 


in reichhaltiger Auswahl bei 
Garderoben € F. Holzmann, Gerechteſtr. 


von 6 Uhr ab im B 
Es ladet ergebenſt im n Balllokale. 


Das Comitee. 


Eisbahn 
nuf der Weichſel. 
An Neujahrstage ag 


bei günſtiger Witterung: 


Concert u. Feuerwerk. 
Eiskarouſſel. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Unternehmer. 


Eisbahn 


Grützmühlenteich. 
Am Neujahrstage: 
x 1 
% ease % % 
Grosses Concert 
von nachmittags 3 Uhr ab. 
Entree pro Perſon 25 Pf. Kinder bis 
zu 10 Jahren 15 Pf. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Wwe. Anna Szymanski. 
Damen und Herren, welche ſich jetzt noch 
zum Tanzunterricht melden, erhalten 
Nachſtunden gratis. 
Hochachtungsvoll 
Joseph von Wituski, 
Balletmeiſter. 
Ein möbl. Zimmer z.Joerm. Tuchmacherſtr. 174, 
Laden nebſt Wohn. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 
Mittelwohnungen z. verm. bei M. Kanehl, 
M Kl.⸗Mocker Nr. 676, unweit d. Kirche. 
Kleine Wohnung für Mark 240 von gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
Große fein möblirte Zimmer mit auch 
ohne Burſchengelaß zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 181, II. Etage. 


Du ———ß—ßðf — — 
Ein Laden nebſt Wohnung u. Jubeh. zu 
verm. Culmer⸗Vorſtadt 60. Wichmann. 


Die Balkonwohnung 


in meinem Hauſe iſt per ſofort reſp. 1. April 
zu vermiethen. Heinrich Netz. 


2 fein möbl. Zimmer zu ſdermiethen bei 


August Glogau, Breiteſtr. 90. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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50,000 Kilos 


Schützenhaus. 
Donnerſtag d. I. Januar 1891 


Großes Streich⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 25 Pf. 
Iller, 


Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Vietoria-Saal. 


Donnerſtag d. I. Januar 1891 
am Neujahrstage: 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Landwehr: Verein, 


> 
— 
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Die nächſte Hauptverfammlung findet 
am Sonnabend den 10. Januar 1891 im 
Saale bei Nioolai ſtatt. 


Klopseh. 


Schützenbrüderſchaft. 


Sonnabend den 10. Januar 1891 
Tanzkrünzchen. 
Anfang pünktlich 8 / Uhr. 


Nur Mitglieder und die eingeladenen 
Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 


V uthei 

AR heilung 

Sonnabend den 3. Januar 
im großen Saale des 


Viktoria - Gartens: 


Otiftung⸗ fe 


beſtehend in 


Juſtrumenkal⸗e und 


‚ Docalconcert, 
Aufführung der Opernburleske 


„Tannhäuſer“ 


und darauffolgendem 


Tunzkrünzchen. 


Die Turner wollen ſich ihre Billets 
bei Herrn Drawert, Cigarrenhandlung, 
Altſtädter Markt, abholen. 

Für die eingeladenen Herren ſind die 
Billets in der Cigarrenhandlung des 
Herrn Duszynski zu haben. 


Der Vorſtand. 
Müblenetabtif ement in Bromberg. 


reis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vo 

pro 50 Kilo oder 100 Pd. 2912 bisher 
= Mark Mark 

eizengries Nr. 1. ; er 
Weizengries Nr. 2 1460 IT 
Kaiferauszugmehl . . . 18,— 18,40 
Weizenmehl 000. 17. 1740 
Weizenmehl 00 weiß Band 14.20 14.60 
Weizenmehl 00 gelb Band 13,80 14.20 
Weizenmehl o. 10.— 10.40 
Weigen-Futtermehl . . . 576 5,60 
Weizen⸗Kleie , . 5,20 592 
Roggenmehl 0 „ e 9 
Roggenmehl 0/1. 1280 13700 
Roggenmehl 1 A 12.20 | 12/60 
Roggenmehl II 780 20⁰ 
Commis⸗Mehl. i 1 11.40 
Roggen⸗Schrot er 9,80 | 10.20 
Roggen⸗Kleie Rs 53 5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,50 17,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. N 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 15,.— 15,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 14,— | 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 13,.— 13,— 
Gerſten⸗Graupe grobe . 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1. 14,— 14, — 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 . 13,— 13,.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Kochmehl 10,60 10,60 
Gerſten⸗Futtermehl 5,60 5,60 
Buchweizengrütze . 16,— | 16,— 
Buchweizengrütze II. 15,60 | 15,60 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 1 der „Thorner Preſſe“. 


Neujahrsbräuche. 
Mitgetheilt von Klara Reichner. 
(Nachdruck verboten.) 

Es giebt Zeiten im Jahr, die mehr als alle anderen dazu 
einladen, ſie mit einer beſonderen Feierlichkeit und mit beſonders 
feſtlichen und bunten Bräuchen zu begehen. 

Kaum eine einzige Zeit im ganzen Jahre aber dürfte wohl 
eine ſo enge und unzertrennliche Verſchmelzung des Ernſten und 
des Heiteren bieten, wie die Bräuche, die von Alters her den 
Uebergang vom alten Jahr zum neuen, ſowie den Jahresanfang 
begleiten! Fe 

Wenigſtens in Deutſchland iſt das jo — im Norden Europas 
faßt man allerdings mehr den ernſten Charakter der Sache ins 
Auge. So z. B. in England, wo — außer dem Ausüben einiger 
Gaſtlichkeit in beſcheidenem Maße — das Geläut der Glocken, 
die das alte Jahr aus- und das neue aber einläuten, nebſt dem 
allgemeinen Zuruf: „Ein glückliches Neujahr!“ oder: „Ein frohes, 
neues Jahr!“ die einzigen Feſtlichkeiten zu Ehren des Jahres⸗ 
wechſels bilden. Auch die früher dort üblichen Neujahrsgeſchenke 
haben größtentheils jetzt aufgehört, ein Brauch, zu deſſen Reſten 
die ſogenannte Reitſtange gehört, welche noch heutigen Tags in 
einigen Gegenden Englands zu finden iſt, um Neujahrsgaben 
auf ſehr originelle und gewaltthätige Art von jedermann und 
jeder Frau zu erhalten. Es ſtellen ſich nämlich an dem betreffen⸗ 
den Ort, wo dieſe Sitte herrſcht, bereits ſehr zeitig morgens am 
1. Januar überall auf den Plätzen und Straßen Gruppen junger 
Leute auf, bewaffnet mit einer großen Stange und mit großen 
Körben, welche nun jeden oder jede, die des Weges kommen, ohne 
Gnade und Barmherzigkeit nöthigen, entweder rittlings auf der 
Stange, oder in dem Korbe ſitzend, bis zum nächſten Wirthshauſe 
ſich tragen zu laſſen, um dann durch das Löſegeld von einem 
Sixpence (¼ Mark) ſich loszukaufen. 

In Norwegen und Schweden, in den Niederlanden, auf der 
Inſel Helgoland dagegen benutzt man den Jahresanfang mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe zur Ausübung von allgemeiner Gratulations⸗ 
Wanderung und ausgedehnter Gaſtlichkeit. In Norwegen und 
Schweden macht man womöglich alle Neujahrsbeſuche ſammt und 
ſonders am 1. Januar ab, ein Brauch, der beſonders in ſolchen 
Gegenden, wo oft meilenweite Ritte zu machen ſind, um — trotz 
Eis und Schnee, Froſt und Wind — dieſen Pflichten nachzu⸗ 
kommen, nicht gerade ein Vergnügen genannt werden kann. Da 
laſſen ſich denn auch natürlich die Männlein und Weiblein, ſo 
da hoch zu Roſſe herbeigetrabt von ferne kommen, nicht erſt 
lange nöthigen oder ſchön bitten, um recht wacker dem reichlichen 
Mahle, das überall aufgetiſcht ihrer harrt, zuzuſprechen, bevor 
ſie ihren Gratulationsritt fortſetzen müſſen. Es wird aber auch 
an dieſem erſten Tage des Jahres in jedem Hauſe gern alles her⸗ 
vorgeſucht, was Küche und Keller zu einem kalten Frühſtück, das 
den ganzen Tag fortdauert, bieten; ebenſo wird dazu alles be⸗ 
nutzt, was der Haushalt an Glas, Porzellan und Silberzeug 
ꝛc. beſitzt, und der Gaſt würde als ſehr unhöflich betrachtet 
werden, der ſich etwa weigern würde, zuzulangen. 

Aehnlich ſo gehts in Vlämiſch⸗Belgien zu: „Glückſeliges 
neues Jahr!“ ruft ſich alles zu, oder: „Ein ſelig Neujahr!“ 
und in Antwerpen folgt dieſem Gruße und Wunſche noch ein 
allgemeines Küſſen. Auch dort iſt der 1. Januar der allgemeine 
Glückwunſchtag, an welchem eigentlich ſämmtliche Gratulationen 
zu erledigen ſind. Keine ganz leichte Aufgabe alſo für ſolche, 
die viele Beſuche zu abſolviren haben! So kommt es, daß ſchon 
vom früheſten Morgen an in den Städten Belgiens alles auf 
den Füßen und den Straßen ſich befindet, wozu die Galatoilette 
von Frack, ſchwarzem Hut und weißer Kravatte üblich iſt, während 
die Frauen der Familien die angen ehine Aufgabe haben, die 
Gratulanten ſämmtlich freundlich zu empfangen und fie mit 
allerlei Süßigkeiten gaſtlich zu bewirthen, welche, zu dieſem 
Zwecke aufgetragen, die Beſucher nöthigen, überall, wo ſie Be⸗ 
ſuche machen, etwas zu genießen. Ehedem gebot ſogar die Sitte, 
daß vermögende Leute vor ihre Häuſer Tiſche mit Getränk und 
Leckerbiſſen fürs allgemeine Wohl aufftellten. 


Nicht minder üblich waren einſt die nächtlichen Muſikſtändchen 
in den Niederlanden, welche den Anfang des Jahres, theilweiſe 
durch Liedergeſang, theilweiſe mit Muſikbegleitung, feierten, um 
auf dieſe Weiſe Freunden und Bekannten zuerſt die Neujahrs⸗ 
wünſche und Grüße darzubringen. Auch ließ man in früherer 
Zeit in Holland aus Löwen ſogenannte „Löwenſche Kuchen“ und 
aus dem Hennegau ſogenannte „vergoldete Kuchen“ extra zu 
Neujahrsgeſchenken kommen, außer den einheimiſchen „Kräuter⸗ 
kuchen“ und den gedörrten, mit Zucker oder Gewürzen eingelegten 
Früchten, welche ebenfalls zu dem Zwecke der Glückwunſchkuchen 
dienen mußten, während man in Fürne (in Belgien, wo das 
Schenken zu Neujahr nicht ab⸗, ſondern mehr und mehr zugenommen 
hat) eine ganz eigene Gattung von ſo lchen Glückwunſchkuchen zu 
backen pflegt, „Lükjes oder Lükken“ geheißen. Einſtmals beſtand 
in Holland auch die Sitte (ebenſo im Norden Deutſchlands), daß 
die Dorfgeiſtlichen mit dem Küfter in allen Häuſern ihre „Gefälle“, 
als: Schinken, Wurſt, Speck, Geflügel, Eier, Brot, Käſe, Wein 
zꝛc. ſelbſt zu Neujahr einſammelten. — Beſonders eigenthümlich 
aber iſt der holländiſche Brauch, per Schlittſchuh zu gratuliren, 
denn nicht genug, daß in Holland die Sitte der Feſtbriefe herrſcht, 
indem die wohlerzogenen Kinder ihren Eltern oder Vormündern, 
Lehrern und Freunden Neujahrswünſche ſchreiben, ſondern jung 
und alt liebt es auch, wenn die Kanäle gefroren, auf den 
sc haasten (Schlittſchuhen) einherzuſauſen, um auf dieſe beliebte 
Weiſe ebenfalls den entfernteren Verwandten und Gefreundeten 
die übliche Gratulation darzubringen und womöglich auch bei 
dieſer Gelegenheit das übliche Geſchenk von ihnen zu erhalten. 
Nachdem iſt in Friesland das Schlittſchuhlaufen für alle Welt 
etwas geradezu unentbehrliches, weil ſchon wegen der Beſchaffen⸗ 
heit des dortigen Landes etwas durchaus nothwendiges. 
So beginnt das Kind mit dem Stehen⸗ und Gehenlernen zugleich 
das Schlittſchublaufen und erlangt mit der Zeit darin eine 
ganz außerordentliche Gewandtheit, welche beſonders im Alter 
zwiſchen 20 und 30 Jahren ihren Höhepunkt erreicht — bei 
Mann und Meib, denn auch die ſchönen Frieſinnen in ihrer 

maleriſchen Tracht betheiligen ſich aufs eifrigſte daran, ſogar 
an den ſtattfindenden Wettläufen, 


bei welchen nicht viele Gegner 


Donnerſtag den 1. Januar 1891. 


zu beſiegen ſind, und koſtbare Preiſe zur Vertheilung kommen. 
— Auch in Friesland herrſcht der Brauch, daß zu Neujahr die 
Handwerker ihren Kunden Neujahrsgeſchenke machen, für welchen 
Zweck es z. B. eigens angefertigtes Gebäck, die Neujahrskuchen 
giebt, auf denen mit beſonderer Vorliebe Pferde, aber auch 
Schweine und andere Thiere dargeſtellt ſind. 

Faſt noch über die geſchilderte Gaſtfreundſchaft der Flam⸗ 
länder, ſowie der Skandinavier, geht der gaſtfreundliche Neu⸗ 
jahrsbrauch auf der Inſel Helgoland. Dort nämlich, auf dieſem 
eigenthümlichen Felſeneiland, das, wie abgeſchloſſen von der Welt, 
eine Welt im kleinen iſt, geht es kaum an einem andern Tag 
im ganzen Jahr ſo lebhaft zu wie am Neujahrstag. Alles wandert 
den ganzen 1. Januar vom Morgen bis zum Abend gewiſſenhaft 
umher, einander Glück zu wünſchen, Glück und Segen und Ge⸗ 
ſundheit in erſter Linie, außerdem aber: „Viel Verdienſt und 
kein Verluſt“ mit der dankenden Erwiderung: „Das gebe Gott 
wiederum ſo!“ und endlich, was noch ſonſt ein jeder gerade 
brauchen kann, als z. B.: „einen jungen Freier,“ „eine junge 
Frau,“ „viel Schellfiſche“ u. ſ. w. Schließlich aber fehlt 
niemals der ſchöne und bedeutſame Glückwunſch: „Ein ruhiges 
Herz!“ 

Tagelang geht das nun ſo weiter, bis man alles und alle 
endlich erledigt hat, und ſtets ſucht auch das ärmſte Häuschen 
etwas zur Bewirthung der Gäſte bei der Hand zu haben; ſei es 
irgend ein Gläschen zur Stärkung, oder Backwerk, oder ſonſt 
eine kleine Gabe, je nachdem der Kommende erwachſen oder 
Kind, ob ein Beſuchender oder ein Bittender iſt. Auch ſogar 
im Wirthshaus giebt man am Neujahrsfeſte gern die Zeche frei. 

Aehnliche Zechgebräuche herrſchten auch ohnedem in der 
nördlichen Schweiz am Neujahrstag. Dort zogen einſtmals die 
„Bechteli“ überall auf den Dörfern umher, Buben und Mädchen 
in weißen Kleidern mit buntbemalten Hüten von Papier, be⸗ 
waffnet mit allerlei Schellen und ſonſtigen Inſtrumenten, die 
rechten Lärm vollführten; wo ſie anhielten, verlangten und er⸗ 
hielten ſie der Sitte nach den üblichen Wein zu trinken, — be⸗ 
ſonders aber begannen ſie am Abend ihr tolles Weſen zu treiben, 
indem ſie auf den Straßen Poſto faſten und nach Möglichkeit 
jeden, der vorüberging, zum Berchtold nöthigten, d. h. ihn zu ver⸗ 
anlaſſen ſuchen, mit ihnen ins Wirths haus zu gehen, um ihnen 
etliche Maß Bechteliwein zu ſpenden. Dieſer Brauch, bechteln 
geheißen, verſchwand aber bereits in ſeiner Hauptſache im 16. 
Jahrhundert, und nur ſehr beſcheidene Reſte ſind jetzt noch da⸗ 
von übrig geblieben; ſo heißt z. B. der zweite Januar in Zürich 
noch heut das Berchtoldsfeſt, und noch jetzt gilt dieſer Bechteltag 
(bechteln bedeutet ſoviel als: „ſich gütlich thun“) als ein be⸗ 
liebtes Kinderfeſt. 

Wie in Deutſchland früher allgemein, und jetzt noch in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden, ſo iſt auch in der Schweiz das Beſchenken 
der Taufpaten zu Neujahr ein üblicher Brauch. So bringen 
z. B. die Kinder ihren Paten Wecken, aus feinem Weizenmehl, 
Eiern und Butter gebacken, wofür ſie als Gegenleiſtung die 
Gabe von allerlei nützlichen Dingen, wie Hemden, Schuhe, 
Strümpfe erhalten. — Außerdem findet man auch in der 
Schweiz die vielfach vorhandene Anſchauung vor, daß keine 
Arbeit aus dem alten Jahr ins neue mit hinüber genommen 
werden ſolle, ja, man hat dort ſogar einen ſo gewaltigen Reſpekt 
vor der ſogenannten Chlungeri — einem weiblichen Schredge- 
ſpenſt, das in der Neujahrsnacht in allen Häuſern viſitiren und 
kontroliren ſoll — daß die Mägde eifrig bemüht ſind, ſämmt⸗ 
liche Spinnrocken gewiſſenhaft noch im alten Jahr abzuſpinnen. 

Eine ſehr originelle Neujahrsſitte, welche einſt beſonders in 
dem franzöſiſchen Theil der Vogeſen üblich war, hat ſich in 
einigen Dörfern des Elſaß erhalten; es iſt dies die Sitte, den 
Brunnen mit einem Mai zu zieren. Zu dieſem Zwecke nehmen 
die jungen Brunnenbeſucherinnen einen Tannen⸗ oder Stechpalmen⸗ 
baum, welchen fie mit bunten Bändern und Eierſchaalen, ſowie 
mit den kleinen Figuren eines Hirten oder ſonſtigen Mannes, 
der ſeine Frau ſchlägt, gar zierlich ſchmücken, um ihn alsdann 
in der Neujahrsnacht hoch oben auf den Brunnen zu ſtecken. 
Es findet nun ein förmlicher Wetteifer ſtatt, weſſen Brunnen der 
ſchönſte iſt, denn am Neujahrstag kommt alles, um den Brunnen 
anzuſchauen und zu bewundern, und abends wird der Platz 
rings herum ſauber gekehrt, und die jungen Mädchen tanzen 
dort unter ſich einen Reigen, in dem ſich mitzudrehen nur ſolchen 
Burſchen geſtattet iſt, welchen ſie ausdrücklich ihre Erlaubniß 
dazu ertheilen. Während dieſes Tanzes ſingen ſie allerlei Lieder 
— der Neujahrsbaum aber bleibt dort droben ſtehen. — Auch 
in Elſaß iſt es Brauch, daß die Kinder ihre Paten beſuchen, 
um ſich von dieſen das Neujahrsgeſchenk zu holen, wobei in 
einer Gegend des Unterelſas ein Reim geſprochen wird, welcher 
— verdeutſcht — alſo lautet: 

„Guten Tag, Pate und Patin, 

Ich wünſch Euch auch Glück zum neuen Jahr! 
Ich will 'ne Brezel wie ein Scheunenthor, 
Nen Lebkuchen wie ein Haus, 

Eh' geh ich nicht zur Stubenthür 'naus.“ 

Aehnlich ſo im Limburgiſchen, wo dieſe Neujahrspatenge⸗ 
ſchenke ebenfalls Sitte geblieben ſind; — außerdem gilt im 
Limburger Lande der Neufahrsbrauch, daß vor den Fenſtern der 
jungen Mädchen geſchoſſen wird, wofür dem glücklichen Schützen, 
der die meiſten Schüſſe zum Zeichen ſeiner Liebe abgiebt, als 
ſüßer Lohn eine Flaſche Wachholderbranntwein winkt. 

Dieſer Brauch: „das Neujahr anzuſchießen“, iſt überhaupt 
an vielen Orten an Stelle des früheren Anſingens und An⸗ 
ſpielens getreten. Wohl ziehen noch jetzt in Steyermark ärmere 
Leute umher, um in der Neujahrsnacht vor den Thüren der 
Wohlhabenden ihre Glückwünſche abzuſingen, wohl ziehen in gar 
mancher deutſchen Stadt jetzt noch Muſikanten am Neujahrstag 
umher, oder es wird hoch vom Thurm das Neujahr herabgeblaſen, 
oder die jungen Burſchen auf den Dörfern begrüßen es mit 
luſtigem Peitſchengeknall, oder Studenten bringen um Mitternacht 
dem alten Jahr mit Fackelzug ein Pereat, dem neuen aber ein 
Vivat, — im großen und ganzen aber iſt an Stelle der muſi⸗ 
kaliſchen Begrüßung von ehedem vielfach das Schießen aufge⸗ 
taucht; ſo in Bayern ſtatt der früheren, dann verbotenen: 
„Klopf an⸗Lieder.“ 


Am Rhein haben ſich theilweiſe dieſe mitternächtlichen Sere⸗ 
naden der jungen Burſchen noch erhalten; dort bringen ſie ihre 
Glückwünſche und Neujahrgrüße noch hier und da in Lieder, 
oder ſie thun es durch möglichſt zahlreiche Schüſſe, wofür ihnen 
die Thür geöffnet wird, damit ſie eintreten und den jungen 
Mädchen das übliche Neujahrskränzchen, ein kranzartiges Gebäck, 
überreichen können, um dann bis zum anderen Morgen mit Kaffee 
und Kuchen erquickt zu werden. . 

Ein in Deutſchland ziemlich verbreiteter Brauch iſt auch 
die Sitte des Neujahrabgewinnen, d. h. das Zuvorkommen mit 
dem Glückwunſche! f 

Beſonders läßt man ſich das angelegen im Böhmerwalde 
ſein, wo man die Sache ſogar poetiſch betreibt, indem man z. B. 
an die Thür des Schlafzimmers in aller Frühe ſchleicht, um 
dort ſehr kräftig anzupochen und zu rufen, was ſich eben für 
die betreffende Perſon, auf die es abgeſehen iſt, am beſten 
eignet, alſo: N | 

h „Langes Leben, langes Leben, 
Und einen ſchönen Mann daneben!“ ! 
oder einem Burſchen: „ein ſchönes Weib daneben,“ oder einem 
kleinen Knaben: 

„Langes Leben, langes Leben, 0 
Und hübſch viel Schläge daneben!“ | 
| 


während bei Mann und Frau der gebräuchliche Neujahrswunſch: 
„Langes Leben, langes Leben,“ den Zuſatz erhält: „Und all 
meine Liebe daneben!“ * 

Auch in anderen Gegenden aber iſt man äu ßerſt erfinderiſch, 
wo es gilt, den anderen das Neujahr abzugew innen, und die 
luſtigen Streiche, welche dabei geſpielt werden, um alles zu über⸗ 
liſten, tragen nicht am wenigſten mit zur allgemeinen Feſtes⸗ 
freude bei. Der Gewinnende pflegt dann ein Geſchenk zu er⸗ 
halten, in manchen Orten das Neujährchen genannt, welches meiſt 
in einem Kuchen oder Wecken beſteht. Auch Lebkuchen, gedörrtes 
Obſt, oder gar ein Gläschen Liqueur ſind gern geſehene Gaben 
und in manchen Gegenden der Brauch. 

Alles, was am Neujahrstage in Neujahrsgaben, Gebäck 
und Wünſchen Sitte, aber aufzuzählen, wäre ſo unmöglich, als | 
auch nur je ein Exemplar von all dieſen Wecken, Kringeln, 
Ringen, Kränzen, Brezeln, Kuchen u. ſ. w., die zum 1. Januar 
und für die Neujahrsnacht als landesüblich gebacken werden, zu 
verzehren! Manches freilich von den althergebrachten Bräuchen 
iſt wohl ſchon verſchwunden, anderes in ſehr veränderter Form 
oder als ſchwacher Reſt nur noch vorhanden, aber immer noch 
beſteht in alter, ungeſchwächter Kraft die gute, alte Sitte, ſich 
fröhlich und von Herzen überall den üblichen Neujahrswunſch 
zuzurufen, mag derſelbe nun lauten, wie's im vordern Schwarz⸗ 
wald heißt: „Ich wünſche Euch ein gutes, neues Jahr, den 
geſunden Leib und den heiligen Geiſt, und alles, was Ihr Euch 
ſelber wünſchen möget!“ oder wie in der Eifel: 

„Glück zum Neujahr! 
Lang zu leben, 
Selig zu ſterben!“ 5 
oder nur ganz kurz und bündig, wie hier bei uns zu Lande: 
„Ein glückſeliges Neujahr!“ 5 


Eine Geſchichte zum Herzen. 


In einem Städtchen in der Nähe von Leipzig 1 
eines 


ein Amtsrichter das 


ziemlich verwöhnte Töchterchen 
Rittergutsbeſitzers. 


Anfänglich bezog die junge Frau ihre 


* > * 


Toilettengegenſtände und Kleidungsſtücke aus der Großſtadt. Als 
jedoch Anſchaffungen nöthig wurden, ließ ſie auch in ihrem Wohn⸗ 4 
orte arbeiten. Unter dieſen Beauftragten befand ſich auch eine 
arme Wittwe, eine geſchickte Stickerin, die mit ihrer Nadel fünf 


Kinder zu ernähren hatte. Sie hatte von der Frau Amtsrichter 


die Beſtellung eines eleganten Morgenrockes erhalten. Schon 


während ſie an dem Morgenrocke ſtickte, ging es im Haus veſen 
der Wittwe recht knapp zu. Garn und Seide mußten angeſchaff 
werden, und vorausfordern wollte die arme Frau nicht f 


entzog ſie ſich und ihrer Familie das Fleiſch und beſſere Koſt. 


deshalb l | 


Befriedigt von der Arbeit, nahm die Beſtellerin den Morgenrod 
an und ſtellte weitere Aufträge in Ausſicht; aber von Bezahlung 


war keine Rede. Die Stickerin tröſtete ſich mit der Hoffnung, 


die Dame wolle erſt die Rechnung prüfen und würde dann das 
Geld ſchicken, aber ſie täuſchte ſich. Es verging Tag auf Tag 


und die Bezahlung kam nicht. Da beſchlo 


die Stickerin in 


ihrer Noth, der Dame einige Zeilen mit der Bitte um etwas 


Geld zu ſchicken. Der Bote, der älteſte Knabe der Wittwe, traf 
die Dame auf der Straße und überreichte ihr den Brief der 
Mutter. 
ausgeſcholten, daß er ſie auf offener Straße, obendrein in Gegen⸗ 
wart einer anderen Dame, anſpreche. Die Mahnung wäre eine 
Unart und Dreiſtigkeit; fie würde die Lumperei ſchon bezahlen. 


Weinend kam der Knabe zurück. Die Dame hatte ihn 


Sie that es aber nicht, vielleicht aus Aerger über die Mahnung. 
Da kam eines Abends ihr Gatte zeitiger als gewöhnlich nach 1 


Hauſe. Seine Stirn zeigte tiefe Falten und ſein Auge blickte 
ungewöhnlich ernſt, ja fat traurig auf die geputzte Gattin. Be⸗ 
troffen forſchte ſie nach dem Grunde ſeiner Verſtörung. Da 
brach der Zorn des Mannes los mit den Worten: „Kennſt Du 
den älteſten Knaben Deiner Stickerin?“ f 
wortete erſtaunt und unmuthig: „Gewiß, er iſt ein unverſchämter 


Die Dame aber ant⸗ 


En n 


Bengel, der mich vorige Woche auf der Straße anlief; hat er 


etwas verbrochen?“ „Er hat etwas verbrochen!“ fuhr der Amts⸗ 


um Begleichung Deiner Schuld bat, ſtatt des Geldes bittere 


Ken Weshab zwangſt Du ſechs Menſchen, Deinetwegen zu 


richter heftig auf. „Und weißt Du wohl, wer ihn dazu getrieben 4 
hat? Du warſt es! Warum gabſt Du dem Knaben, als er Dich 


1} 


ngern? Der Knabe ſah das Elend feiner Geſchwiſter und ftahl 


beim Bäcker ein Brot. Vor einigen Stunden wurde er mir vom 


Amtsdiener zugeführt. 
Thränen ſein Vergehen geſtanden 


Da hat mir der arme Junge unter 
und Deine Hartherzigkeit, 


wie willſt Du fie fühnen! Ich muß den Diebſtahl beſtrafen; 


welche Strafe aber gebührt Dir, der Anſtifterin?“ — Was die 


junge Frau antwortete, wiſſen wir nicht, wohl aber, daß ihre 


Augen bittere Thränen vergoſſen. So viel uns bekannt wurde, 
nahm ſie ſich der Familie der armen Stickerin aufs wärmſte an, 


4 
7 


und ſeit jenem Tage bezahlt fie alle gelieferten Arbeiten prompt 
(Leipz. Tgbl.) 


und baar. 


Folgende 


Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 22. 


Für jede nach dem Geſetze betreffend die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung vom 22. Juni 1889 verſicherungs⸗ 
pflichtige Perſon iſt von dem Arbeitgeber bei der Lohn⸗ 
zahlung für jede Kalenderwoche, während welcher der Ver⸗ 
ſicherte bei ihm beſchäftigt war, zur Vermeidung einer 
Ordnungsſtrafe bis zu 300 Mark, in die Quittungskarte 
des Verſicherten eine Marke derjenigen Art einzukleben, 
welche für die Lohnklaſſe, die für den Verſicherten in 
Anwendung kommt, von der Verſicherungsanſtalt ausgegeben. 
iſt. Der Arbeitgeber iſt berechtigt, bei der Lohnzahlung 
dem Verſicherten die Hälfte der Beiträge in Abzug zu bringen. 

Es werden ausgegeben und ſind demnächſt bei allen 
im Bezirk der Verſicherungsanſtalt belegenen Poſtanſtalten 
käuflich zu haben: 

1. Marken im Werthbetrage von 14 Pfennig für die 
Lohnklaſſen I, umfaſſend die Verſicherungspflichtigen 
mit einem Jahresarbeitsverdienſt bis zu 350 Mark 
einſchließlich, in rothem Druck. 

2. Marken im Werthbetrage von 20 Pfennig für die 
Lohnklaſſe II, umfaſſend die Verſicherungspflichtigen 
mit einem Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 350 
bis 550 Mark, in blauem Druck. 

3. Marken im Werthbetrage von 24 Pfennig für die 
Lohnklaſſe III, umfaſſend die Verſicherungspflichtigen 
mit einem Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 550 
bis 850 Mark, in grünem Druck. 


* 


Bekanntmachung 
betreffend die Kohnklaſſen und Reitragsſätze der auf Grund des Reichsgeſetzes über die 


Juni 1889 verſicherungspflichtigen Perſonen. 


4. Marken im Werthbetrage von 30 Pfennig für die 
Lohnkaſſe IV, umfaſſend die Verſicherungspflichtigen 
mit einem Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 
850 Mark, in rothbraunem Druck. 

Die Zugehörigkeit zu einer Lohnklaſſe richtet ſich nicht 
nach dem thatſächlich bezogenen Arbeitsverdienft, ſondern 
nach Durchſchnittsſätzen, welche von den zuſtändigen Be⸗ 
hörden feſtgeſetzt ſind. 


Nur für die Mitglieder einzelner Betriebs-, Fabrik⸗ 
und Bau⸗Krankenkaſſen wird im Anſchluß an das 
Kaſſenſtatut der wirkliche Arbeitsverdienſt zu Grunde 
gelegt. 


Durch die nachſtehende Zuſammenſtellung wird zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, in welcher Lohnklaſſe die 
einzelnen Kategorien der in einer jeden Gemeinde des 
Kreiſes Thorn beſchäftigten Perſonen zu verſichern find 
und auf wie hoch ſich demgemäß die wöchentlichen Beiträge 
derſelhen belaufen. 


In der Zuſammenſtellung ſind die Betriebs⸗ 
beamten der Land⸗ und Forſtwirthſchaft nicht berück⸗ 
ſichtigt, weil die für letztere maßgebende Lohnklaſſe 
ſich nur für jeden einzelnen Fall nach Maßgabe des 
jedesmaligen Lohnes und der etwaigen Naturalbezüge 
beſtimmen läßt. 


55 Zuſammenſtellung 
betreffend die Lohnklaſſen und Beitragsſätze der auf Grund des Reichsgeſetzes über die Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung 
ei. vom 22. Juni 1889 verſicherungspflichtigen Perſonen im Krei 


ſe Thorn. 


Bezeichnung der Krankenkaſſe bezw. Arbeiterkategorie b 


A. Mitglieder einer Krankenkaſſe. 
1. Allgemeine Ortskrankenkaſſe Thorn 


e Ban zug‘ e ee 
2. Ortsfrantenfajle des Schuhmachergewerbes Thorn 


I. Klas 


0 3. Fabrifktankenkaſſe der Firma T. Drewitz, Thorn 

N 3 Werkmeiſter, Beamte pp. e 
b) Vorarbeiter, Maſchiniſten pp. n 

6) großjährige, männliche Arbeiter 0 

% d) männliche Arbeiter von 16—21 Jahren au 

| 4. Baukrankenkaſſe von Hecht u. Ewald, Degen und 

. Maurermeiſter Soppart in Thorn 

a) für Beamte, Auffeher, Zeichner, Poliere, Schachtmeiſter 

K / %. / ccc r 

bz) Maurer⸗ und ſonſtige Handwerksgeſellen 

* 9 gewöhnliche Handarbeiter, Wächter, Boten 

3 e 


hrlinge und weibliche Arbeiter ER 
} enkaſſe „Neue Enceinte“ Thorn, 
9. Baukrankenkaſſe von Kampmann in Thorn, 
>10. Baukrankenkaſſe von L. Baruch in Thorn, 
1. Baukrankenkaſſe von Houtermanns u. Walter in Thorn 
a) Beamte, Aufſeher, Zeichner, Poliere, Schachtmeiſter und 
Maſchinenführer ine, n deen, ee 
Maurer⸗ und ſonſtige Handwerksgeſellen 
Lebic Handar beiter 
hrlinge und weibliche Arbeiter 
öniglichen 
zu Thorn. 
B. onen, die keiner Krankenkaſſe angehören. 
1. Die in der Land⸗ und Forſtwirthſchaft beſchäftigten 
Perſonen: 
a) männliche Inſtleute und Deputanten 
b) alle übrigen in der Land: und Forſtwirthſchaft beſchäftigten 
männlichen und weiblichen Perſonen 
2. Für die übrigen, nicht unter B 1 fallenden Per 
Bus a) in den Städten Thorn und Culmſee 
b 
enn e. 
Dh) in den übrigen im Kreiſe vorhandenen Ortſchaften: 
r SE TERFENDNAE 42 
b) weibliche 


Danzig den 25. November 1890. 


iſenbahn⸗Betriebsamts 


ſonen: 


Der 


die Verficherungspflicht begründenden Arbeits⸗ 


. x entrichtet werben, 


Dieſe 
beginnt. 


u entrichten 
Thorn im Dezember 1890. 


Durch⸗ Sen J 7 


in welchen die Beſchäftigung nicht während der ganzen „Kalenderwoche“ 
der volle Wochenbeitrag durch Einkleben der bezüglichen Marken in die ı dei 
welcher u a in der . Do guech beſchäftigt. Hierbei entiteht die Frage, 
mit welchem Wochentage die Kalenderwoche im Sinne des Geſetzes beginnt; 1 
1 2 en ik durch minifterielle Verfügung dahin entſchieden worden, daf der erſte Arbeitstag der Woche, 
in der Regel alſo der Montag, bis auf weiteres allgemein als derjenige Tag angeſehen wird, mit welchem die Woche & 


222 zahlen Bei... . 
es ge in Für die Zugehörigkeit zu den 
25 den Lohn: | betreffenden Lohnklaſſen iſt 
klaſſen maßgebend 


II. III IV 


für ihre Krankenkaſſen- Beiträge 
maßgebenden durchſchnittlichen 
Tagelohnes. 


— * G 


Der dreihundertfache Betrag des 

für ihre Krankenkaſſen⸗Beiträge 

maßgebenden durchſchnittlichen 
Tagelohnes 


Der dreihundertfache Betrag des 
wirklichen Arbeitsverdienſtes. 


Der von dem Regierungs⸗ 
Präſidenten des Regierungsbezirks 
Marienwerder feſtgeſetzte durch⸗ 
ſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt. 


Der dreihundertfache Betrag des 
ortsüblichen Tagelohnes, welcher 

gemäß 88 desKrankenverſicherungs⸗ 
geſetzes von der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde feſtgeſetzt iſt. 


Suvaliditäts- und Aktersverſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen. 
| orſtand. 
128 gez. Jaeckel. 
bringen wir hiermit nochmals mit nachſtehenden zufäglichen Bemerkungen zur öffentlichen Kenntniß: denn 
Nach dem Geſetz find die Beiträge für jede Kalenderwoche zu entrichten, in welcher der Verſicherte in einem 
oder Dienſtverhältniß geſtanden hat (Beitragswoche). In denjenigen Fällen, 


bei demſelben Arbeitgeber ſtattfindet, muf; 
Quittungskarte von demjenigen Arbeitgeber 


ob mit dem Sonntag oder mit dem Montag. 


Da der 1. Januar 1891 auf den Donnerſtag fällt, ſo iſt als erſte Kalenderwoche, für welche Beiträge 
ſind, die Zeit von Donnerſtag den 1. Januar bis einſchließlich den 4. Januar 1891 anzuſehen. 


Der Magiſtrat. 


CCC 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 1 


n 


Preuß. Lokterie⸗Joſe BE 


zur Hauptziehung 183. Preuß. Lotterie (Ziehung vom 20. Januar bis 7. Februar 188 
Hauptgewinn 600000 Mark baar) verſendet 9 gen Baar: AR Una 20 Ur N 120 
/a 60 Mark; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz 
befindlichen Original⸗Loſen: / 24, ½% 12, ½ 6, ½ 3,25 Mark. 

Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerftraße 25 (gegründet 1868.) 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Verſicherungs⸗ Gezahlte 
beſtand: ö 
Ende 1887: cr. | 
277 Mill. M. 49 Mil. M. | 
Ende 1888: bis Ende 1888: 
Re 53 Mill. M., 
296 Mill. M. 3 Ende 1889: 
Ende 1889: 57 Mill. M. 

315 Mill. M. a 
Die Verficherten } 
TOR Br chm je . 
1 hnittlich an Di⸗ 
Vermögen: i vidende 978% f 
Ende 1887: II 1 16% 
—59: 
64 Mill. M 1860-69: 285% 
Ende 1888: 187079: 34% 
71 Mill. M. * Lee, 4200 5 
Ende 1889: Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. e rden i 
78 Mill. M. Jahresprämie. 


Die Lebensverſicherungs Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche fie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellchaften Deutſchlands und 
ſteht, was günlige Verſicherungsbedin⸗ 
ö gungen anbetrifft, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 

beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 8 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
ro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder⸗ (Ausſteuer⸗, Militär⸗ 
dienst) Verſicherungen. 1 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
Schaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 5 
F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


6. Dombrowski Buchdruckerei 


Katharinenstrasse 204 THO RN Katharinenstrasse 204 
empfiehlt sich 
beim bevorstehenden Jahreswechsel 
zur Anfertigung 8 


e ſümmtlicher Drucksachen ayy 
für den Geſchäftsbedarf. A 


Quittungen, Rechnungen, Facturen, 
Briefbogen, Couverts, Mittheilungen, 
Preis-Courante, Lieferscheine, Bestell- 
zettel, Wechsel formulare, Adress-Karten, 
Postkarten, Postpaketadressen, Begleit- 
zettel ete. etc. 


di 
® 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfahrik mit Dampfhetrieb 


empfiehlt 3 
Ausftattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


einfachsten gefülligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


17 Fra 


8 


8839 38 
Atelier für Photographie 
A. Wachs, . 


Mauerstraße 463 5 8 f 
empfiehlt ſich zur P Anfertigung von Porträts ug in jedem Format, 
2 bel fer Witterung, in vorzüglichſter Ausführung, zu billigſten Preiſen. Als 


Illustrirte Preiskourante gratis. 
"SHeıß eiusinons fed egen 


2 
S 
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Spezialitäten, die jetzt jo ſehr beliebten 


eee 


und Gruppen, abends, auch außer dem Hauſe in jedem beliebigen Zimmer. & 


. 


